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Erfolgreicher Start

Stabilität
Bereits am 13. Dezember vorigen 

Jahres meldeten die Kollektive der 
Produktionsvereinigung ,,Karaganda- 
ugol" die Erfüllung ihrer Aufgaben 
für die elfte Planperiode. Somit war 
eine gute Grundlage für den erfolg­
reichen Start ins neue Planjahrfünft 
geschaffen.

Heutzutage weitet sich in den 
Kohlengruben und anderen Betrie­
ben der Vereinigung der wirksame 
sozialistische Wettbewerb um eine 
möglichst rapide Steigerung der 
Arbeitsproduktivität.

Die Rolle der Produktionsver­
einigung „Karagandaugol" in 
der Weiterentwicklung der Indu­
strie des Landes ist nicht hoch 
genug zu schätzen. .Jährlich lie­
fern die Kumpel des Karaganda* 
er Kohlenbeckens über 49 Mil­
lionen Tonnen Kohle. Die wert­
volle Karagandaer Kohle geht an 
etwa 3 000 Verbraucherbetriebe 
des Landes. Besonders gefragt 
ist die Kokerkohle — das wich­
tigste Produkt für die Hütten­
werke des Landes.

Gegenwärtig liefern etwa 70 
Strebe der Gruben jede 1 000 
Tonnen Kohle pro Arbeitsschicht. 
Täglich kommt aus diesen Stre­
ben 78.5 Prozent der gesamten 
Kohle. Jedoch findet man sich 
in den Betrieben mit dem Gelei­
steten nicht ab. Jedes Jahr wer­
den für die Weiterentwicklung 
der Kohlegewinnungsbetriebe im­
mer neue Mittel bereitgestellt: 
Allein in der elften Planperiode 
wurden für die Festigung der 
materiell-technischen Basis etwa 
1 Milliarde 200 000 Rubel ver­
ausgabt: in dieser Planperiode 
soll diese Kennzahl anderthalb 
Milliarden Rubel erreichen.

Gleich in den ersten Tagen des 
neuen Planjahrfünfts haben die 
Kohlegewinnungskollektive ein 
hohes Arbeitstempo angeschla­
gen. Besonders erfolgreich steht 
in Sachen Steigerung der Ar- 
beitseflektlvität die Belegschaft 
der Kusembajew-Grube. eines 
führenden Betriebs des Beckens.

Mit Albert Salamatin, Direktor 
der Grube, trafen wir uns in der 
Betriebsverwaltung. Die fällige 
Beratung der führenden Fachleu­
te war eben abgeschlossen wor­
den. es waren nur noch die Par­
teigruppenorganisatoren im Zim­
mer des Grubendirektors geblie­
ben.

...Machen Sie sich bekannt", 
forderte mich Salamatin auf. 
..Das ist unser Aktivist Viktor 
Hirsch. Parteigruppenleiter in 
der elften Brigade."

Der Name Hirsch ist im Be­
trieb gut bekannt. Die von ihm 
geleitete Gruppe hat im Dezem­
ber vorigen Jahres die höchste 
Arbeitsproduktivität erzielt, und 
die Schichtaufgabe zu 165 Pro­
zent erfüllt wurde.

,,Unsere Brigade führt Vor­
triebsarbeiten aus", erzählte mir 
Hirsch. ..Das heißt, daß wir das 
Arbeitsfeld für unsere, Kollegen 
aus der Gewinnungsbrigade vor­
bereiten. Je rascher die Montage 
im Streb erfolgt, Je schneller wir 
die Kohlegewinnungskombines 
zur Arbeit vorbereilen. desto 
mehr Möglichkeiten haben die 
Partner."

Aber In der Brigade (die üb­
rigens vom Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners Iwan 
Pllipenko geleitet wird) gilt 
nicht nur hohes Arbeitstempo. 
Qualität ist hier schon immer 
Trumpf. Man Ist beinüht, die 
Technik nur mit optimalem Ef­
fekt einzusetzen, baut auf Spar­
samkeit und mustergültige Wirt­
schaftsführung. Gerade darauf 
basieren auch die erhöhten sozia­
listischen Verpflichtungen der 
Vortriebsarbelter für das erste 
Jahr der neuen Planperiode. Man 
hat sich upter anderem vorge­
nommen, die Arbeitsproduktivität 
zusätzlich zum Plan um 4 Pro­
zent zu steigern und alle Arbei­
ten ohne jegliche Beanstandungen 
seitens der technischen Kontrol­
leure auszuführen.

Aber das soll bei.weitem noch 
nicht bedeuten, daß die Schritt­
macher es leicht haben. Ende 
vorigen Jahres hatten die Kum­
pel der Kusembajew-Grube, dar­
unter auch die Bergarbeiter aus 
der Brigade von Pllipenko, einen 
sozialistischen Wettbewerbsver­
trag mit den Brigaden der Koh­
lengrube „Klrowskaja" unter­
zeichnet. Es ist vorgesehen, über­
planmäßige Kohle lür 9.3 Millio­
nen Rubel zu fördern. Um dieses 
Ziel zu erreichen, müssen die 
Tagessolls stets zu 110 Prozent 
erfüllt werden. Vorläufig sind 
die Kumpel aus der Kusemba­
jew-Grube führend, aber die 
Partner folgen Ihnen immer be­
harrlicher nach.

Gute Ergebnisse zeitigt in der 
Grube der sozialistische Wettbe­
werb zu Ehren des XXVII. Par­
teitages der KPdSU. Er hat die 
raschere Verringerung der Selbst­
kosten und des Arbeitsaufwands 
zum Ziel. So daß die Komplex­
mechanisierung und die Einfüh­
rung fortschrittlicher Arbeits­
methoden eine Immer größere 
Rolle gewinnen. Man wetteifert 
unter der Devise: ,,Bis zur Er­
öffnung des XXVII. Parteitages 
die Aufgaben für drei Monate 
erfüllenl"

Natalla POPP 
Karaganda

Delegierte des XVI. Parteitags der Kommunistischen Partei Kasachstans

Putzerin und Anstreicherin Nina Ljaschfschenko- 
wa (Bild rechts) aus der Bauverwaltung Nr. 4 
des Trusts „Mangyschlakneftegassfroi".

Die Kommunisten des Gebiets haben Nina 
Ljaschtschenkowa einmütig zur Delegierten des 
XVI. Parteitags der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans gewählt.

Fofos: Gennadi Tofmenin und KasTAG

Alexander Semenichin (Bild Mitte) ist Meisfet 
im Führen von Schwerlastzügen.

Auf der Gebietsparteikonfe-enz ist er eben­
falls zum Delegierten des X I. Parteitag der 
Kommunistischen Parte Kasachstans gewählt wor­
den.

Viele gute Worte richten die Erdölarbeiter der 
Halbinsel Busatschi, Gebiet Mangyschlak, an die

Ainasch Muslimowa (Bild links) arbeitet als 
Klubleiterin im Sowchos „Pioner", Gebiet und 
Rayon Dshambul. Sie ist Preisträgerin der Ray­
on- und Gebiefslaienkunstschau.

Auf der Gebietsoarteikonferenz ist Aihasch 
Muslimowa zur Delegierten des XVI. Parieitags 
der Kommunistischen Partei Kasachstans gewählt 
worden.

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt Spürbare Hilfe

ENGE BEZIEHUNGEN bestehen 
zwischen den Konstrukteuren des 
Alma-Aiaer Forschungsins t i t u t s 
„Maschpribor" und den Drehern 
des Alma-Ataer Werks „Porschen". 
Im Betrieb werden viele fortschritt­
liche Technologien erprobt und 
neue Modelle von Maschinensätzen 
getestet. Die zahlreichen Neuein­
führungen, die auf Vorschlag der 
Konstrukteure vorgenommen wur­
den, haben dem Betrieb im vori­
gen Jahr 134 000 Rubel zusätzliches 
Einkommen gebracht.

18 NEUE ERZEUGNISARTEN sind 
in der Akljubinsker Vereinigung 
für Wirkwarenerzeugnisse in die 
Produktion eingeführt worden. Das 
sind modische Modelle von Damen­
blusen und Herrenhemden, die von 
den Modelleuren der Vereinigung 
entwickelt worden sind.

Dreh- und Angelpunkt sämtlicher 
Bemühungen ist im Betrieb die stän­
dige Verbesserung der Erzeugnis­
qualität. Im vorigen Jahr hat man 
hier das ehrenvolle Fünfeck an 19 
Erzeugnisarten verliehen, und in 
diesem Jahr will man weitere 22 
Modelle zur Attestierung mit dem 
Qualitätsfünfeck vorschlagen.

HOCHBETRIEB herrscht in diesen 
Tagen im Kustanaier Kammgarnkom­
binat. Der sozialistische Wettbe­
werb zu Ehren des XXVII. Parteita­
ges der KPdSU ist hier zu einem 
wahren Stimulator wertvoller Ar­
beiterinitiativen geworden. 32 Bri­
gaden haben sich das Ziel gesteckt, 
bis zur Eröffnung des Parteiforums 
ihre Dreimonatsprogramme zu erfül­
len. Ober den Dreimonatsplan hin­
aus will man Stoffe für 16 000 Ru­
bel liefern.

Wir sind für den Frieden
Die umfangreichen friedlichen Initiativen der UdSSR, die in der Erklä­

rung des Generalsekretärs des ZK der KPdSU M. S. Gorbatschow enthal­
ten sind, stehen im Mittelpunkt der 
sachstans.

„Die Knospen blühen bei kla­
rem Wetter auf und die Fähig­
keiten des Menschen entfalten 
sich bei friedlichem Leben." An 
diese Volkswelsheil erinnerte ich 
mich unwillkürlich als ich die Er­
klärung des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU M. S. Gor­
batschow las. Darin wurde ein 
weiteres Mal der konsequente 
Kurs der Partei und des Sowjet­
staates auf internationale Ent­
spannung bekräftigt.

Ungetrübt durch Explosionen 
und Kriegsbrände, hat sich mein 
Schicksal, wie auch von Millio­
nen meiner Altersgenossen, 
glücklich gestaltet. len erhielt 
Mittelschulbildung und meisterte 
den Beruf, der mir am meisten 
zusprach. Ich unterstütze von 
ganzem Herzen die außenpoliti­
schen Initiativen der Partei, die 
das einzige Ziel verfolgen — das 
Auflodern eines neuen Welt­
kriegsbrandes zu verhindern.

Die Werktätigen unseres Trusts 
sind in das neue Planjahrfünft 
mit einem soliden Bauvorlauf 
getreten. Über das Fünfjahrsoll 
hinaus waren Bau- und Montage­
arbeiten für mehr als 4 Millio­
nen Rubel erfüllt worden. Die 
Arbeitsproduktivität ist durch­
schnittlich in der Branche um 
fast ein Drittel gestiegen. Die 
Kollektive von mehr als 50 Bri­
gaden haben sich verpflichtet, 
ole Aufgaben des ersten Quartals 
zur Eröffnung des XXVII. Par­
teitags der KPdSU zu erfüllen.

M. MAGOMEDOW, 
Verputzerbrigadier im Trust 
„Pawlodarpromstroi"
Die Erklärung des 

Sekretärs des ZK der 
M. S. Gorbatschow hat

Gencral- 
KPdSU 

bei allen 
I Sowjetmenschen weitgehende 
I Unterstützung erfahren.

„Verbessert werden müssen die Erfinder- sowie die Patent- und Lizenz­
arbeit. Für die möglichst schnellere Überleitung der Erfindungen und Ra­
tionalisatorenvorschläge in die Volkswirtschaft sind alle erforderlichen Be­
dingungen zu schaffen."

(Aus dem Entwurf der Hauptrichtunqen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR)

Die Arbeit der Rationalisato­
ren und Neuerer ist unter den 
heutigen Produktionsbcdlngun- 
gen nicht hoch genug zu 
zen. Die Verbindung 
Arbeiterschöpfertum und 
Ingenieurkönnen zeitigt 
orts gute Resultate, aber 
sonders gut läßt sich < 
Autotran sport wesen 
folgen. Hier einige Ermittlungen 
und Beweise, die die Arbeit der 
Neuerer und Rationalisatoren im 
Transportwesen unserer Republik 
charakterisieren. Allein in der 
vergangenen Planperiode betrug 
der ökonomische Effekt, der auf­
grund der Rationalisierungsvor­
schläge erzielt wurde, etwa 20 
Millionen Rubel. An der Ermitt­
lung zusätzlicher Produktionsre­
serven beteiligten sich über
9 000 Neuerer, die jeder Jähr­
lich bis 12 Ralionalisierungsvor- 
schläge einbrachten.

Die Namen der Besten kennt 
man heute gut. Eduard Richter 
arbeitet schon mehrere Jahre im 
Pawlodarer Kfz-Betrieb. In die­
ser Zelt hat der erfahrene Ein­
richter viele Meister herangebll- 
det, die eine wichtige Eigen­
schaft des Aktivisten — das stän­
dige Streben nach Neuem — ge­
erbt haben. Richter leitet im Be­
trieb schon sechseinhalb Jahre 
lang den Rat der Neuerer Und 
Rationalisatoren an. Im vorigen

schäl- 
von 
von 

aller- 
be- 

das Im 
ver­

Aufmerksamkeit der Werktätigen Ka-

Die Werktätigen des Dienstlei­
stungsbereiches unseres Gebiets 
unterstützen gleich allen Sowjet­
menschen einmütig die friedli­
chen Initiativen unserer Partei 
und Regierung. Der Kampf um 
die Erhaltung des Friedens ist 
Anliegen eines Jeden, daher sind 
in allen Arbeitskollektiven weite­
re Aktivitäten erforderlich. Viele 
Dienstlelstungsb e t r i e b e un­
seres Gebiets sind mit ihren Pro­
duktionsaufgaben im vorigen 
Jahr erfolgreich fertlggeworcien. 
Ein guter Planslartiin dieses Jahr 
wird uns ermöglichen, eine fe­
ste Grundlage lür das gesamte 
Arbeitsprogramm zu schaffen. 
Sämtliche Dienstleistungsbetriebe 
betrachten das als Ehrensache. 
Zahlreiche Kollektive haben sich 
dem Arbeitsaufgebot zu Ehren 
des XXVII. Parteitages der 
KPdSU angeschlossen. Sie ha» 
ben sich verpflichtet, die Plan­
aufgaben für die ersten zwei Mo­
nate dieses Jahres zum Eröff­
nungstag des Parteiforums zu er­
füllen. Dies wird unser Beitrag 
zur ökonomischen Stärkung un­
serer Heimat und somit zur Er­
haltung des Friedens sein. Gute 
Arbeitsleistungen sind unsere 
Waffe.

Seinur SHANAKBAJEW, 
stellvertretender Leiter der 
Geblctsverwaltung für Dienst­
leistungswesen 
Karaganda

A

Es gibt keine wichtigere, edle­
re und humanere Aufgabe als 
die, alle Anstrengungen der 
Menschen zur Erhaltung des 
Friedens auf der Erde zu verei­
nen. im Bewußtsein ihrer Ver­
antwortung waren und bleiben 
die Sowjetmenschen immer be­
reit. für die Zukunft ohne Krle-

jähr haben die Aktivisten über 
30 Vorschläge mit einem Jahres­
effekt von 46 000 Rubel In die 
Produktion eingeführt. Die Ver­
besserungen, die an den Repa- 
ralurtaktstraßen vorgenommen 
wurden, haben dazu beigetragen, 
daß die Arbeitsproduktivität in 
der Reparaturabtellung um 9 
Prozent angestiegen ist.

Und mit Viktor Domas. Diag­
nostiker im Ust-Kamenogorskcr 
Autotransportbetrieb Nr. 4, traf 
Ich mich buchstäblich am vorigen 
Wochenende.

„Der Arbeitsplan 
tionalisatorengruppe 
stc Jahr der neuen 
Ist schon bestätigt", 
der junge Arbeiter, 
natürlich alle Ve

unserer Ra- 
für das er- 
Planperiode 

sagte mir 
„Darin sind 

natürlich alle Verpflichtungen 
und persönlichen Gegenpläne der 
Rationalisatoren und Neuerer 
berücksichtigt worden."

Auf Rationalisierungsarbeit 
wird Im Betrieb viel Werl ge­
legt. Domas zeigte mir die vier 
Anlagen, die sich momentan bei 
der Defektdiagnose reparaturbe­
dürftiger Kraftwagen ausgezeich­
net bewähren. Wenn man früher 
zwei bis drei Stunden Zeil brauch­
te, um festzustellen, welche Sät­
ze zu überholen sind, so erfolgt 
das Jetzt in wenigen Minuten. In 
nur einem Monat bringen die 
Anlagen etwa 4 000 Rubel zu­
sätzlichen Gewinn.

vor
schon

) In- 
zum

ge und ohne Waffen zu kämpfen. 
Und daß der Kurs des Friedens 
und der Abrüstung das Kern­
stück der Außenpolitik der 
KPdSU und des Sowjetstaates 
Ist,, hat die jüngste Erklärung 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow noch 
einmal deutlich zum Ausdruck 
gebracht. Es gibt wohl keinen 
vernünftigen Menschen auf der 
Erde, den diese Erklärung nicht 
beeindruckt hätte. Ich war tief 
berührt, als ich sie gelesen hat­
te. Welche Verantwortung 
der ganzen Menschheit!

Unsere Regierung war j 
vielmals mit konkreten 
illatlven und Vorschlägen 
Schutz des Friedens ausgetreten. 
Leider haben sie im Weißen Haus 
keinen entsprechenden Wider­
hall gefunden. Die Reagan-Admi­
nistration erklärte unsere Vor­
schläge als Versuche, eine Über­
legenheit zu gewinnen. Was wer­
den aber die Kriegshetzer im 
Westen Jetzt sagen? In der Er­
klärung des Genossen M. S. Gor­
batschow kommt der gute Wille 
des Sowjcllandes erneut zum 
Ausdruck. Es wird ein konkre­
tes, konstruktives Programm der 
vollen Vernichtung der chemi­
schen und Kernwaffen vorge- 
schlagen. Und noch mehr: Unser 
Land ist bereit, die ersten Schrit­
te in dieser Richtung zu unter­
nehmen.

Ich und meine Familienange­
hörigen erlebten die schwere 
Zelt des zweiten Weltkrieges. 
Wieviel Unglück und Unbilden 
hat er dem Sowjetvolk und den 
Völkern der ganzen Welt ge­
bracht!

Wir Arbeitsveteranen billigen 
und unterstützen die neuen fried­
lichen initiativen der Sowjetre 
glerung und sind stolz auf unse­
re humane und friedliebende Hei­
mat,

Peter BENZLER. 
Arbeitsveteran 

Zellnograd

„Die wertvolle Neueinführung 
hat außerdem zur Verbesserung 
der Arbellsqualltät beigetrageri’ . 
erzählt Nikolai Raspopow. Chef­
ingenieur des Betriebs. „Die An­
lagen leisten uns guten Dienst, 
auch bei der Übergabe überhol­
ter Kraftwagen; in diesem Fall 
werden sie als .technische Kon­
trolleure’ eingesetzt."

Im Ust-Kamenogorsker Auto- 
transportbetrlcb weitet sich der 
sozialistische Weltbewero um 
ein würdiges Begehen des XXVII. 
Parteitages der KPdSU. Die Ra­
tionalisatoren stehen in diesem 
Vorhaben ihren Mann: Es ist 
vorgesehen, Rationalislerungs- 
und Neuerervorschläge mit ei­
nem bedingten Jahreseffekt von 
12 000 Rubel einzuführen.

Auf hohem Niveau läuft die 
Ratlonallslerungsarbeit auch In 
der Karagandaer Autokolonne 
Nr. 3. Hier tun sich die Neuerer 
Woldemar Kuck, Siegfried 
Tausch, Viktor Zeltler und Em­
manuel Keil hervor. Die Neue­
rerentwicklungen eines jeden von 
ihnen ergeben einen durch­
schnittlichen Jahreseffekt von 
mehr als 10 000 Rubel.

„Die Rationalisierungsarbeit 
betrachten wir als einen unver­
siegbaren Born von neuen Pro­
duktionsreserven", meint Iwan 
Beloschtschokow, Leiter der Au­
tokolonne. „Allein im vorigen 
Jahr haben wir dadurch einen 
überplanmäßigen Zuwachs der 
Arbeitsproduktivität von 2.7 Pro­
zent erzielt. Die Neuerer halfen 
dem Kollektiv. 27 Tonnen Treib­
stoff, 254 800 Kilowattstunden 
Kraftstrom und Ersatzteile für 
45 000 Rubel zu sparen. Außer­
dem liefern sie ihren Kollegen 
wahre Beispiele von wirtschaftli­
cher Einstellung zu Jeder Sache." 

Sergej FRÜHFROST

OEPulsschlaq unserer Heimat
Kirgisische SSR

Polyäthylen 
statt Stahl

Die Lüftungsrohre aus Poly­
äthylen. die von den Spezialisten 
des Trusts ’.Klrgisorgtechsel- 
stroi1, entwickelt wurden, erwie­
sen sich ebenso effektiv wie auch 
die aus Metall. Qas wurde durch 
die Nutzung dieser Erzeugnisse 
im Viehzuchlkomplex des Sow­
chos „Tesch-Terek" bewiesen.

Die Luftleitungen aus Well­
stoff wurden in’ Form eines Pa­
kets auf die Farm gebracht, hier 
wurde der zusammengefaltete 
Schlauch ohne Mühe ausoinan* 
dergezogen und an die Lüftungs­
anlage angebaut. Wie die Pra­
xis erwies, fürchten diese Rohre 
keine Nässe und sind zuverlässig 
Im Betrieb. Sie können auch in 
Gemüselagern und anderen La­
gerräumen genutzt werden.

Bestellungen für diese leich­
ten und vorteilhaften -Rohre sind 
schon.aus vielen Kolchosen und 
Sowchosen clngetroffen.

RSFSR -------------------------

Auf Grundlage 
der Kooperation

Die Genossenschaftler von 
Krasnojarsk haben den durch 
Verzicht auf Weinproduktion be­
dingten Verlust von 1 Million 
Rubel nicht nur aufgefüllt, son­
dern laut Ergebnissen des Jahres 
1985 auch fast 500 000 ~ 1 ‘ 
zusätzlich zum Plan 
Das Ist das Resultat 
durchgeführten Maßnahmenkom­
plexes zur Erweiterung des Wa­
renumsatzes. Die Genossenschaft­
ler schlossen langfristige Verträ­
ge mit den Lieferanten ab. Da­
durch wurde es möglich, die Ar­
beit beizeiten zu planen.

Rubel 
erhalten 
des hier

Die neue Planper.ode hat begon­
nen. Allerorts spüren wir ihren 
streifen Arbeitsrhythmus, den star­
ken Pulsschlag ihres Produkfionsle- 
bons. Und obwohl erst wenige Ta­
ge aus dem Jahreskalender gestri­
chen sind, herrscht in den Betnebs- 
belegschalten ein kontinuierlicher 
Produktionsanstieg.

Hier die Ermittlungen aus der 
ersten Arbeitswoche der Komplex­
brigade um Jewgeni Ptschelinzew 
aus der Semipalatinsker Bauver- 
waltung ,,Santechmonta$h'': 6. Januar 
— 103 Prozent Sollerlüllung, 7. Ja­
nuar — 104,5 Prozent, 8. Januar —■ 
105 Prozent. Das Aktivisfen-
kollektiv hat sich vorgenommen, 
die Tagcssollerfüllung bis Jahresen­
de auf mindestens 125 Prozent zu 
bringen.

Genauso erfolgreich wirtschaften 
auch die Kraftfahrer aus der Briga­
de von Iwan Bekilow aus dem Tal­
dy-Kurganer Kfz-Betrieb Nr. 3. Das 
Kollektiv hat zum einheitlichen Auf­
trag gegriffen und will die Neuein­
führung zum wirksamen Hebel der 
Produktionsinfensivierung

Man könnte Dutzende
Beispiele anführen, die ein klares 
Bild über den Verlauf des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die raschere 
Steigerung der Arbeitseffektivifät 
schildern und die Besonderheiten 
des Arbeitsalltags widerspiegeln. In 
jedem einzelnen Fall muß jedoch 
darauf verwiesen werden, daß die 
Grundlage für gegenwärtige Lei­
stungen nicht über Nacht, sondern 
in andauerndem Suchen und bei 
zahlreichen Proben, durch die In­
itiative der Aktivisten und durch 
Rekorde der Besten geschaffen wur­
de. Erstmals war das durch die vor­
fristige Realisierung der komplizier­
ten Staats auf gaben für das elfte 
Planjahrfünft, und zweitens — durch 
die gut durchdachte Perspektivpla­
nung begünstigt worden. Die wich­
tigste Forderung, die nun heute vor 
den Werktätigenkollektiven 
ist die Verankerung der 
Leistungen. Es kommt 
wie diese Resultate

machen, 
weitere

steht, 
erzielten 

darauf an, 
ausgebaut 

werden und wie man weitere Re­
serven nutzt, um rascher voranzu­
kommen.

In diesem Zusammenhang sei an 
die unversiegbare Quelle der Pro­
duktionsintensivierung erinnert. In 
den letzten Dokumenten der Partei 
wird darauf verwiesen, daß die wert­
vollen Arbeiterinitiativen möglichst 
weitgehender zu unterstützen und 
auszuwerten sind, weil sie in vielen 
Fällen als wirksamer Hebel des 
ökonomischen Wachstums dienen. 
In ganz Kasachstan kennt man heu­
te die Initiative der Aufbereiterbri- 
gade um Heinrich Köhn aus dem 
Kohleaufbereifungs werk „Wo- 
stotschnaja", Gebiet Karaganda. Das 
Kollektiv hat 34 artverwandte Bri­
gaden aufgerufen, die Jahresaufga­
ben 1986 bis zum 22. Dezember 
zu erfüllen und dabei Strom für fünf 
Schichten einzusparen.

Bereits fünf Jahre arbeitet 
Komplexbrigade um Köhn in glei­
cher Zusammensetzung. In d.eser 
Zeit ist jedes Brigademitglied zum 
wahren Meister seines Fachs ge­
worden und kennt sich ausgezeich­
net in allen Feinheiten seines Beru­
fes aus. Mehr noch: Jeder Appara- 
tewart kann über die Zukunftspläne 
des Kollektivs entscheiden, weil 
er über seine Reserven sowie über 
die Reserven seines Partners Be­
scheid weiß. Sämtliche Vorhaben in 
der Brigade sind ökonomisch durch­
dacht und begründet, jede Ver­
pflichtung hat eine konkrete tech­
nische und organ.satorische Basis. 
Auf Vorschlag der Aktivisten ist in

Ziel: Überplanmäßige Erzeugnisse
Gute Qualität ist das Kennzei­

chen für die Erzeugnisse des Ak- 
tjublnsker Werks „Aktjubrent- 
gen". Heute liefert der Betrieb 
seine Erzeugnisse an über 200 
Betriebe der Republik und des 
Landes. Allein in. sechs Monaten 
des Vorjahres hat. man hier über-

für Gesell- 
geschaffen

So wurde in Krasnojarsk ge­
meinsam* mit dén Industriebetrie­
ben ein Haus des Genossen­
schaftshandels mit einer Nutzflä­
che von 1 000 Quadratmetern ge­
baut. Gegenwärtig wird hier ei­
ne Vereinigung ~ 
schaftsverpflegung 
mit einem ganzen Netz von Ca­
fes, Imbißstuben und anderen 
Einrichtungen.

Umgestaltungen erfuhr auch 
die Basis der Verarbeitungsbe­
triebe. Die Genossenschaftler 
statteten ihre Abteilung für 
Halbfertiggerichte mit modernen 
.Ausrüstungen aus, die es ermög­
lichen, den Ausstoß von Produk­
ten mit 22 Benennungen zu be­
schleunigen. Es steht bevor, ei­
ne ähnliche Arbeit auch In den 
anderen Städten der Region, wo 
die Erfahrungen der Genossen­
schaftler weite Verbreitung fin­
den. durchzuführen.
Ukrainische SSR--------------

Wertvolle 
Erfahrungen

Den Maschinenpark der Kraft­
werke des Landes werden unifi­
zierte Aggregate erweitern, de­
ren Serienproduktion das Kollek­
tiv des Charkower Werks „Elek- 
trotjashmasch" aufgenommen 
hat. Mit Hilfe ihrer Leningra­
der Kollegen haben die Maschi­
nenbauer die Montage des er­
sten Turbogenerators dieser Art 
mit einer Kapazität von 800 000 
Kilowatt für das Überlandkraft­
werk Beresowka in der Region 
Krasnojarsk begonnen. Er- wird 
es ermöglichen, die Kohle des 
Energie komplexes Kansk- 
Atschlnks effektiver zu nutzen.

Die Vergrößerung des Baus 
der Turbogene r a t o r e n mit 
800 OOO-Kllowatt Leistung' ist im 
Entwurf der Hauptrichtungen der

der Aufbereitungsfabrik eine Schau 
innerer Produkt onsreserven durch­
geführt worden, was eine einmalige 
Attestierung der Arbeitsplätze war. 
Allem desc Maßnahme gab den 
Brigaden den Anlaß lür d e Über­
nahme erhöhter Verpflichtungen. 
Und wieviel Reserven birgt, sagen 
wir mal, die Entwicklung persönli­
cher Gegenplâne oder die Grün­
dung von Sektionsschulen lür den 
Austausch fortschrittlicher Arbeits- 
erfahrungenl

Macht.g und grandios ist das 
Wirtschaftspotential unserer Repu­
blik. Zahlreiche Arbeitsbeispiele 
überzeugen uns davon, daß es in
vollem Maße den hohen Forderun­
gen der Gegenwart entspricht. Nur 
muß man gekonnt an die Nutzung 
der vorhandenen Energie- und Roh­
stoffressourcen herangehen, die 
Wirtschaftsführung und die Planung 
vervollkommnen. Das, was noch ge­
stern als Rekord galt, soll heute 
Norm werden. Die fortschrittlichen 
Formen der Arbeitsorganisation, 
die Erfahrungen der Besten sollen 
zum Bestandteil jedes neuen Ar­
beitstages werden.

Kurz vor Jahresabschluß brachte 
das Fernsehstudio von Alma-Ata eine 
Reportage über die Erzgewinner­
brigade Anatoli Treibei aus Kara- 
tau, Gebiet Dshambul. Seit vier Jah­
ren pflegen die TreibeI-Mannen en­
ge schöpferische Beziehungen mit 
der Planungsabteilung der Berg­
werkverwaltung. Die Planvorgaben 
für alle Baggerführerkollektive des 
Betriebs, werden aufgrund der 
Vorschläge des Bestkollektivs ent­
wickelt, indem sie die Standardnor- 
mafive bedeutend übertreffen.

Anatoli Treibei und seine Kolle­
gen haben einen sehr genauen Ar­
beitsplan für jede Schicht entwik- 
kelt, in dem sämtliche Vorgänge 
berücksichtigt werden. Die Brigade 
kann Bescheid sagen, in welch ei­
ner Zeitspanne sie den geplanten 
Produktionsanstieg erzielt. Auch für 
das erste Jahr der neuen Planpe­
riode hat das Kollektiv em genaues 
Arbeitsprogramm entwickelt. Dabei 
will man die Arbeitsproduktivität 
um weitere 11 Prozent steigern und 
den Nutzungskoelfizienten der Erz- 
gewinnungsfechnik auf 0,92 Punkte 
bringen.

Große Bedeutung wird gegen­
wärtig auch der weitgehenden Ent­
faltung des sozialistischen Wettbe­
werbs eingeräumt. Während die 
Werktätigeninitiativen das Ziel der 
Vorhaoen präzisieren, bildet der 
Arbeihweftstreit die praktische 
Grundlage des Beginnens.

Neuerdings hatte die Möbelbau­
erbrigade von Valentin Zoi aus der 
Alma-Ataer 
„Kasmebel'* 
bracht, das 
Planperiode durch hochqualifative 
Arbeit zu würdigen. Das Vorhaben 
ist in allen artverwandten Kollekti­
ven des Republikministeriums un­
terstützt worden. Die Kasachstaner 
Möbelbauer wollen 70 Prozent al­
ler Möbel mit dem 
Fünfeck produzieren. Ähnliche In­
itiativen sind auch in vielen ande­
ren Wirtschaftsbranchen gestartet 
worden.

Das ist nun die logische Entwick­
lungsstruktur. In den Produktions­
kollektiven hat man reiche Erfahrun­
gen und Kräfte gesammelt, um eine 
neue, höhere Produktionsstufe zu er­
reichen. Während früher auf Quan­
tität gebaut wurde, so hat heute die 
Qualität den Vorrang. Dabei wird 
aber das Tempo nicht aus der Ta­
gesordnung gestrichen.

Produktionsvereinigung 
die Initiative aufge- 

erste Jahr der neuen

ehrenvollen

Alexander FRANK

planmäßige Erzeugnisse füt et­
wa 320 000 Rubel angefertigt, 
der größte Teil davon war mit 
der höchsten Note bewertet.

In diesem Jahr Will man über­
planmäßige Erzeugnisse für 
622 000 Rubel herstellen.

Alexander RÖSCH 

wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung des Landes ge­
plant. Sie waren in der Lenin­
grader Vereinigung ..Elcktrosi- 
la" konstruiert worden und wer­
den auch dort gebaut. Die Er­
fahrungen der \ crclnlgung kom­
men den Maschinenbauern von 
Charkow zugute. Das Zusammen­
wirken dieser Betriebe macht es 
möglich, in diesem Planjahrfünft 
die Energieblöcke vieler Kraft­
werke des Landes mit Ausrüstun­
gen und Ersatzteilen zu versor­
gen.
Belorussische SSR-------------

Zur Nutzung 
übergeben

Die Melioratoren der fliegen 
den Mechanisierten Kolonne Kras- 
naja bloboda haben . den Dauern 
des Tlmirjasew-Kolchos im Ge 
biet Minsk mehr als 600 Hektar 
trockengelcglcr Flächen zur land­
wirtschaftlichen Nutzung Überge­
ben.

Das Recht, das letzte Kilome­
ter Drährohre zu verlegen, wurde 
der Brigade Galina Shdanena, De­
putierte des Raj onsowjets, ge­
währt. Auf einer Tagung des 
Rayonsowjets unterbreitete die 
Brigadlerin die Initiative, jedes 
Hektar Land effektiv zu nut­
zen. Dor Dcputiertcnposten. den 
sie leitet, organisierte massenhaft 
Subbotniks und Sonntagseinsätze. 
Die Kolchosbauern halfen den Me­
lioratoren Sträucher ausrolten. 
Materialien zustellen und andere 
Arbeiten beschleunigen.

Mit der Übergabe dieses Land- 
• Stücks hat das Kollektiv von Glaw- 

polesjewodstrol" seine Aufgaben 
für den elften Planzeilraum er­
füllt, nämlich 250 000 Hektar 
meliorierter Ländereien den 
Agrarbetrlcben zur landwirt­
schaftlichen Nutzung zu überge­
ben.
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JÄ. Intensivmethode in der Tierzucht—
entgegen

XXVII Hauptbedingung für eine effektivere Entwicklung
Einleitung zum Thema

Grundsteinlegung für die Beschleunigung
Die ersten Blätter vom Kalender des Jah­

res 1986 sind abgerissen. Eine neue wichti­
ge Etappe in der Entwicklung der Volks­
wirtschaft, darunter auch in der Landwirt­
schaft hat begonnen. Hohe Aufgaben haben 
auch die Farmarbeiter der Republik zu lö­
sen. Im zwölften Planjahrfünft sollen große 
Fortschritte bei der Steigerung der Produk­
tion tierischer Erzeugnisse gemacht wer­
den. Darauf orientiert uns der Entwurf der 
Hauptrichtungen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der UdSSR für die Jah­
re 1986 bis 1990 und für den Zeitraum bis 
zum Jahr 2000. in dem cs heißt.daß bis 1990 
die Produktion von Fleisch (Schlachtgewicht) 
auf 1.1 bis 1.5 Millionen Tonnen, von Milch 
auf 5.4 bis 5 5 Millionen Tonnen zu stei­
gern ist Zugleich werden auch die Wege 
zu diesem Ziel aufgezeichnet. Es ist dies vor al­
lem die Intensivmethode. die auf die Be­
schleunigung de? wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts gerichtet ist.

Die Werktätigen der Farmen der Repu­
blik haben in den vergangenen fünf Plan­
jahren beeindruckende Erfolge bei der In­

tensivierung der Produktion von Fleisch, 
Milch und anderen tierischen Erzeugnissen er­
rungen. So wurde z. B. die Futterbasis in ah 
ten Gebieten gefestigt. Man schenkt Jetzt 
Immer größere Beachtung nicht nur der Men­
ge von verschiedenartigen Futtermitteln, son­
dern auch ihrem Wort. Das heißt, daß vor 
allem die Produktion von Jenen Futtermit­
teln vergrößert wird, die mehr Eiweiß ent­
halten. Und dieser Kurs wird fortgesetzt. Im­
mer mehr Agrarbetriebe vergrößern die Aus­
saatflächen für Futterlegumlnosen. Mit zu 
ihnen zählt der Sowchos „Chleborob“ aus 
dem Gebiet Zellnograd, wo bereits im »lau­
fenden Jahr die Zahl solcher Flächen ver­
doppelt wird.

Doch allein übei» wertvolles Futter zu 
verfügen, ist erst die Hälfte der Sache. Es 
besteht die Aufgabe, es den Tieren in zube- 
rcitetem Zustand zu verabreichen. Das ist 
ein ernstes Problem. Um es richtig clnzulö- 
sen, gilt cs. die bestehenden Futterabteilun­
gen und -häuser effektiver auszulasten, neue 
zu bauen, um sämtliches Futter zu verarbei­

ten und aus Jedem Kilo mehr Nutzen, d h 
höhere Mllchertrüge und Gewichtszunahmen 
zu erzielen. So wie das fm Sowchos „Kegen- 
skl“. Gebiet Alma-Ata. und in der Versuchs­
wirtschaft des Unlonsforschungslnstltuis von 
Schortandy Gebiet Zellnograd, der Fall Ist. 
Auf den Farmen der genannten Betriebe pro­
duzieren die Futterabteilungen reibungslos. 
Hier werden aus-verschiedenen Komponenten 
hochwertige Granula hergestellt, die von den 
Tieren gern gefressen werden. So sind bei­
spielsweise Im Sowchos „Kcgenskl“ die Ge­
wichtszunahmen winters wie sommers gleich­
hoch. Das ermöglichte es Im vorigen Jahr, 
überplanmäßig Fleisch an den Staat abzu­
setzen. Auch der Fünfjahrplan bei Fleisch 
wurde vorfristig bewältigt. Das berechtigt 
zur Annahme, daß die Farmarbeiter ihre 
Verpflichtung den Plan der Flelschllcferung 
für die ersten zwei Monate 1986 zum Er­
öffnungstag des Parteiforums erfüllen wer­
den.

Die gegenwärtige Stallhaltungspcriodc ist 
für die Viehzüchter eine harte Prüfung, 
denn in diesen Wintertagen und Monaten 
wird der Grundstein für den weiteren Fort­
schritt gelegt. In Bewußtheit dessen, leisten 
die Farmarbeiter ihr Bestes, um die Aufga 
ben erfolgreich einzulösen.

Eine strenge Prüfung

Gleichzeitig mit der Rekonstruktion

den sozialistischen Wettbewerb, 
wer heute voran ist. Als erste ste­
hen in der Liste die Namen von 
Ljubow Zykunowa und Alexand­
ra Chltjajewa.

..Wenn man dir alle Bedingun­
gen geschaffen hat. ist es einfach 
nicht möglich, schlecht zu ar­
beiten“. sagt Alexandra Chltjaje­
wa. ..Wir arbeiten bereits das 
dritte Jahr in zwei Schichten. 
Von dem Nutzen und Vorteil die­
ser fortschrittlichen Arbeitsorga­
nisation braucht niemand erst 
überzeugt zu werden. Sie ermög­
licht es. nicht nur die Arbeit der 
Melkerinnen zu regeln, sondern 
diszipliniert auch die Menschen. 
Denn wenn man selbst einen Feh­
ler begeht, so bezieht sich das 
nicht nur auf dich selbst, son­
dern auch auf deine Partnerin, 
denn Jetzt wird eine Kuhgruope 
aus 70 Tieren von zwei Melke­
rinnen betreut und sie tragen für 
das Endresultat die gleiche Ver­
antwortung.

Wir geben uns mit dem Er­
reichten nicht zufrieden, und um 
bei den Menschen, das Verantwor­
tungsgefühl und die kollektive Be­
teiligung für die gemeinsame Sa­
che noch mehr zu heben, wollen 
wir in nächster Zelt zum Briga­
deauftrag übergeben.“

Wir begaben uns in den Kuh­
stall. um zu sehen, unter welchen 
Bedingungen die Tiere gehalten 
werden, aber der Stall war leer, 
denn laut Zeitplan war der Aus­
lauf in der frischen Luft vorgese­
hen. Wiederum konnte man hier 
in allem das wirtschaftliche Her­
angehen sehen. Für die Abkal­
bung, die gegenwärtig im Gange 
ist, gibt es eine spezielle Abtei­
lung. Die kleinen Kälber wärmen 
sich im ..Inkubator“, unter den 
Glühbirnen. Um beliebige uner­
wünschte Zwischenfälle zu ver­
melden, wurde für die Abkal­
bungsperiode der ununterbroche­
ne zootechnische und tierärztlich? 
Dienst organisiert. Es ist kein Zu­
fall, daß der Verlust auch nur ei­
nes Kalbes ein außergewöhnli­
ches Ereignis ist.

Ein wesentlicher Faktor des 
Einflusses auf die Steigerung 
der Tierzuchtproduktion ist der 
gut organisierte sozialistische 
Wettbewerb und seine Offenkun­
digkeit. Den Ton geben dabei au­
ßer den schon erwähnten Melke­
rinnen der Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners Mulda- 
gali Absallkow, Fatych Garajew, 
Woldemar Wagner, Falsy Chaml- 
dullln und viele andere an.

Wie sind nun die Ergebnisse 
dieser zielgerichteten Arbeit? 
Seinen Fünfjahrplan der Fleisch­
produktion hat der Technikum­
sowchos zu 150 Prozent erfüllt, 
bei Milch — um mehr als 300 
Tonnen Überboten und einen Re- 
lordmelkertrag Je Kuh für das 
Gebiet erzielt. Laut den Ergebnis­
sen für die vergangene Viehüber­
winterung wurde der Technikum­
sowchos mit einer Ehrenurkunde 
des ZK der KPdSU, des Mlrilster- 
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol ausgezeichnet.

Man darf auch die erzieheri­
sche Bedeutung dieser Erfolge 
nicht unterschätzen, denn außer 
der Produktionstätigkeit bildet 
der Technikumsowchos auch noch 
junge Spezialisten aus. Hier ler­
nen etwa 1 500 Personen. Sie se­
hen am konkreten Beispiel, wie 
die landwirtschaftliche Produk­
tion zu organisieren Ist. und wer­
den diese Erfahrungen ohne Zwei­
fel in ihrer künftigen praktischen 
Arbeit verwerten.

Ich interessierte mich, welches 
Ziel sich das Kollektiv für das 
zwölfte Planjahrfünft gestellt hat.

Wladimir Schulgin antwortete: 
,,Bereits in diesem Jahr steht 
uns bevor, bei demselben Bestand 
der Melkherde die Planlieferun­
gen der Milch bedeutend zu ver­
größern. Da gibt es nur einen 
Weg — eine noch größere 
Steigerung der Milchleistung Je 
Kuh zu erzielen: kurzum, die 
Produktion weiter zu Intensivie­
ren. Wir werden alle Kräfte auf- 
bieten, um diese strenge Prüfung 
zu bestehen und die Heimat mit 
neuen Arbeitstalen zu erfreuen. '

Georg STÖSSiTL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Für die Tierzüchter ist dl3 
Stallhaltung des Viehs stets eine 
verantwortungsvolle Zeit. Sie ist 
für sie eine eigenartige Strenge 
Prüfung, denn davon, wie sie sich 
auf den Winter vorbereitet haben, 
von der richtigen Arbeitsorgani­
sation und von der vollwertigen 
Futterration der Tiere hängt auch 
die Produktion der Tierzuchter­
zeugnisse in dieser angestreng­
ten Zelt ab.

Wie verläuft die Vlehüberwln- 
tcrung im Turgaier Technlkum- 
sowchos, der für Arkalyk einer 
der Hauptlieferanten von land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen ist? 
Was wird hier getan. damit in 
diesen Tagen der Milchstrom, der 
in das Gebietszentrum fließt, nicht 
versiegt?

Dem bekannten Sprichwort fol­
gend. besser einmal sehen, als 
hundertmal hören, besuchte ich 
die Milchfarm des Technikumsow­
chos. Am Rand des Dorfes Rodina 
hat sich eine ganze Viehzuchtsicd- 
lung ausgebreitet, die durch ihre 
Sauberkeit und Gepflegtheit das 
Auge erfreut. Die Aufmerksam­
keit fesseln sofort die in stren­
ger Ordnung stehenden Schober.

..Für den Winter haben wir ge­
nügend Futter vorrätig“, erklärt 
Wladimir Schulgin, Direktor des 
Technikumsowchos. ..Jedoch die 
Menge und der Fettgehalt der 
Milch hängen ganz besonders »an 
seiner Mannigfaltigkeit und sei- 
nejn Nährwert ab. Um diese zu 
sichern, haben wir große Flächen 
für gesäte Gräser — für Luzerne. 
Raps und Sudangras — in der 
Futterfruchtfolge. Besondere Auf­
merksamkeit schenken wir den 
Futterkulturen mit hohem Eiweiß­
gehalt. Unser Betrieb Ist Initia­
tor des Anbaus der Kichererbse. 
Es Ist dies eine sehr vorteilhafte 
Futterkultur, die zweimal mehr 
ElwelßstofT enthält als die ande­
ren, wobei der Arbeitsaufwand 
für ihren Anbau bedeutend nied­
riger ist. Mit jedem Jähr erwei­
tern wir die Saatflächen der Ki­
chererbse. die gegenwärtig etwa 
1 500 Hektar erreicht haben.

Außerdem silieren wir das 
Stroh zur Hebung seines Nähr­
werts mit Melasse. Dieses Futter 
wird vom Vieh nicht schlechter 
als Heu gefressen, und es ist ei­
ne gute Reserve zur Steigerung 
der Tierleistungen. Für den dies­
jährigen Winter haben wir davon 
300 Tonnen bereilgestellt — für 
mehr reichte die Melasse nicht 
aus. Wird die Frage ihrer Belie­
ferung gelöst werden, so wird laut 
unseren Berechnungen allein die 
Silierung der Hälfte des !n der 
Wirtschaft Jedes Jahr vorhande­
nen Strohs es ermöglichen. das 
Vieh zur ganzjährigen Stallhal­
tung überzuführen.

Für dasselbe Ziel — zur Stei­
gerung des Nährwerts — dient 
auch die speziell gebaute Linie 
für Futtergemlschprodukllon. Sie 
ist der Stolz unserer Neuerer. 
Auch Vitamingrünmehl Haben wir 
genügend bereitgestellt — die 
Hälfte von den gesamten Vorrä­
ten des Rayons.“

Ja. man kann mit Bestimmtheit 
sagen, daß das grüne Fließband 
im Technikumsowchos erfolgreich 
funktioniert. Damit ihm das 
Wetter nicht hindern kann — 
das Klima dieser Region ist näm­
lich trocken mit manchmal nur 
200 Millimeter Jahresniederschlä­
ge — werden 300 Hektar Futter­
schläge bewässert. Außerdem ver­
dienen die örtlichen Erfahrungen 
bei der Aufspeicherung der Wln- 
tcrfeuchtlgkelt Aufmerksamkeit. 
Im Agrarbetrieb gibt es etwa drei 
Dutzend Wasserbecken zur Auf­
speicherung des Tauwassers für 
die Limanbewässerung.

Von einer gesicherten und man­
nigfaltigen Futterbasis des Tech­
nikumsowchos konnten wir uns 
bereits überzeugen, aber wie 
werden hier der menschliche und 
soziale Faktor der Produktion 
die heutigen Formen der Arbeits­
organisation genutzt?

Das Haus der Viehzüchter 
Hier gibt es einen Laden sowie 
eine Kantine. Ohne viel Zeit zu 
verlieren, kann man hier die nö­
tigen Lebensmittel kaufen und 
ein schmackhaftes Mittagessen 
erhalten. In der schön ausgestat­
teten Roten Ecke erfahren wir 
aus den operativen Angaben über

Nach dem Beispiel 
der Initiatoren

Die Tierzüchter des Sowchos 
„Chleborob“, der zweiten Abtei­
lung des Sowchos „Urjupinsk!“ 
und der Farm Nr. 2 des Sow­
chos „Iwanowski“ sind Initiato­
ren des Rayonwettbewerbs um ei­
ne organisierte Durchführung der 
Viehüberwinterung, die Vergrö­
ßerung der Produktion und des 
Verkaufs von Tierzuchterzeugnis­
sen in der Stallhaltungsperlode.

Wie arbeiten heute die Initiato­
ren, insbesondere das Kollektiv 
des Sowchos „Chleborob“? Mit 
dieser Frage wandte ich mich an 
den Direktor Wladimir Konop- 
Ijuk. Er erzählte folgendes:

„Für den erfolgreichen Start ins 
neue Planjahrfünft hatten wir ei­
nen bedeutenden' Produktionsvor­
lauf geschaffen. Mit unserem Plan 
der Milchlieferung für fünf Jahre 
sind wir zum 1. September und 
mit dem Jahresplan — zum 7. 
November 1985 fertig geworden. 
Im Vorjahr haben wir an die Ab­
nahmestellen 50 Tonnen über­
planmäßige Produktion geliefert. 
Der Melkertrag ist im Vergleich 
zu 1984 um 32 Kilogramm Je 
Kuh angestiegen. In dieser Zeit 
hat sich auch das Geburtener­
gebnis bedeutend vergrößert.“

Was sichert den Tierzüchtern 
des Sowchos „Chleborob“ solch 
einen Erfolg? Vor allem der er­
forderliche Futtervorrat. Zwei­
tens — die FuUeraufbereltung. 
So stellt die zentrale Futterab- 
tellung täglich mehr als 30 Ton­
nen Futter bereit. Und selbstver­
ständlich ist es die gewissenhaf­
te Arbeit solcher Tierzüchter, wie 
die bekannten Dreitausenderinnen 
des Rayons Alexejewka Saglpa 
Kussalnowa, Maria Kutepo und 
Frieda Rykowanowa sowie der 
Tierwärter Kairken Assllbekow 
Wassili Lwow, Joseph Grabo- 
wltsch, Peter Görzen und Dulfat 
Chusnullin.

Im Rayon Alexejewka gibt es 
nicht wenig Agrarbetriebe, in de­
nen der Produktion von Milch 
und Fleisch die gebührende Aul- 
merksamkeit geschenkt wird. So 
sind die Sowchose „Urjupinsk! ’ 
„Odesski“, „Iwanowski“ und die 
spezialisierte Rayonwlrtschafts- 
vcrelnlgung mit ihren Fünfjahr- 

und Jahresplänen der Milchliefe­
rung vorfristig fertig geworden. 
In der Fleischlieferung sind die 
Sowchose „Dshambul“, „Iskra“ 
und „Noworybinski" den anderen 
voraus.

Die Tatsachen zeugen davon, 
daß sich in letzter Zeit im Rayon 
die Arbeit zur Reproduktion der 
Herde verbessert hat. So haben 
die Sowchose „Iwanowski *, 
„Iskra“, „Noworybinski" und 
„Chleborob“ ihren Jahresplan der 
Kälbererhaltung und die Sow­
chose „Iskra“, „Odesski“, „Urju­
pinsk!“ sowie wiederum der Sow­
chos „Chleborob“ den Plan der 
Ferkelcrhaltung vorfristig erfüllt.

Gleichzeitig ist man sich Im 
Rayon aber auch der Mängel in 
der Tierzucht bewußt. So 
sind in elnl gen Sowcho­
sen die Futterrationen der Tiere 
Dicht differenziert und nach den 
Nährstoffen bilanziert. Es kommt 
noch vor, daß die Tiere schlecht 
gepflegt und gehalten werden. 
Auch gibt es noch Agrarbetriebe. 
In denen die Selektlons- und 
Zuchtarbeit nicht geführt wird.

Laut Analyseergebnissen der 
ersten zwei Monate Stallhaltung 
haben die Werktätigen der 
Milchfarmen des Rayons Insge­
samt um 207 Tonnen Milch mehr 
geliefert als in der entsprechen­
den Periode des Vorjahrs. Dieser 
Erfolg könnte noch besser sein, 
wenn die Tierzüchter der Sowcho­
se „Urjuplnski“, „Dshambul*, 
„Noworybinski“ und „Trudowol“ 
die Mllchlleferungen nicht etwas 
herabgesenkt hätten.

Das Problem der Qualität der 
Milch kommt im Rayon Immer 
schärfer auf die Tagesordnung. 
Wenn die Sowchose „Dshambul ' 
und „Trudowol“ entsprechend 66 
und 32 Prozent Sortenmilch an 
den Staat liefern, liefern die ande­
ren — nur Nichtsortenmilch.

Auch bei der Flelschllcferung 
hat der Rayon Im Vergleich zu 
1984 Erfolge aufzuweisen. Unter 
den ersten, die mit dem Jahres­
plan der Lieferung von Fleisch 
fertig wurden, waren die Sow- 
chose „Dshambul“. „Iskra“ und 
„Noworybinski“. Dabei Ist aber 
das durchschnittliche Lleferge-

Am ersten Juni des vorigen Jahres wurde das Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit der Semipalalinsker Geflügelfabrik mit seinem elften Fünf- 
jthrplan fertig. Ende Dezember meldete es die Erfüllung einor zusätzlichen 
Aufgabe. Trotz der umfangreichen Rekonstruktion, die hier staHfindaf, ’ ha­
ben die Geflügelzüchter ihr Produktionstempo nicht verringert. Wie soll in 
der Fabrik die Hauptaufgabe des neuen Planzeitraums gelöst we-dan, die 
lauf dem Entwurf der Hauptrich'ungen der Entwicklung dos Landes in dar 
Steigerung des Tempos und der Effektivität der Wlrtschaffsenfwickliing auf 
der Basis des wissenschaftlich-technischen Fortschritts besteht? Auf diese 
Frage unseres Korrespondenten antwortete der Direktor der Geflügelfabrik
Gabdulbar KUANYSCHEW.

Unsere Geflügelfabrik wurde 
Im Jahre 1968 produktlonswlrk- 
sam. Bald darauf gehörte sie zu 
den gewinnbringendsten Betrie­
ben des Zweigs. Sie war auch In 
der Ausstellungshalle „Geflügel­
zucht“ der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft Kasachstans ver­
treten. Worauf waren wir damals 
stolz? In einem Jahr' erzeugten 
wir 64 Millionen Eier. Je 10 Eier 
verbrauchten wir anderthalb Fut- 
terelnhelten. In bedeutendem 
Maße war dieses Ergebnis durch 
die Aufzucht der für Jene Zeit 
hochproduktiven Geflügeiarlen 
bedingt.

Die ständige Einführung der 
komplexen Mechanisierung und 
Automatisierung trug ebenfalls 
dazu bei. Dieser große ökonomi­
sche Nutzen war auch dem exak­
ten Funktionieren des autoniatl- 
sierten Beleuchtungssystems, des 
Stallklimas, der Kotabräumung 
und der Wasserzufuhr zu verdan­
ken. Die Rentabilität der Produk­
tion belief sich auf etwa 80 Pro­
zent.

Die Fabrikausrüstungen waren 
für sieben bis acht Jahre berech­
net. Faktisch gelang es uns, sie 
im Laufe von fast zwei Jahrzehn­
ten zu nutzen. Am’ Anfang des 
vorigen Planjahrfünfts stand nun 
das Kollektiv vor der Notwen­
digkeit, sie vollständig zu erset­

Dreißig Jahre sind vergangen, 
seitdem Rosa Agi (im Bild) noch als 
blutjunges Mädchen von ihrer Mul­
ler, die in den Ruhestand über­
ging, eine Gruppe Kühe, übernahm. 
Seit jener Zeit ist ihr Leben mit der 
Farm des heutigen Sowchos „XXV. 
Parteitag”, Gebiet Nordlcasachstan, 
verbunden. Rosa ist eine erfahrene 
Lehrmeisterin, und viele Melkerin­
nen sind ihr für die Kenntnisse, die 
sie ihnen übermittelt, und für die 
guten Ratschläge, aufrichtig dank­
bar. Sie bringt den angehenden Kol­
leginnen bei, wie man Kühe richtig 
melkt und auch unbedingt von jeder 
Kuh ein Kalb erhält. Ohne dies gibt 
es keine hohen Melkerfräge.

Rosa Agi ist jedes Jahr führend im 
sozialistischen Wettbewerb der Mel­
kerinnen. Auch jetzt erzielt sie im 
Zuge der würdigen Ehrung des 
XXVII. Parteitags der KPdSU er­
folgreiche Leistungen. Ein gutar An­
sporn sind für sie die Dokumente 
zum Parteitag, die vom Okfoberple- 
num des ZK der KPdSU bestätigt und 
zur volksweiten Diskussion gestellt 
wurden. „Um des hohen Zieles wil­
len, lohnt es sich, fleißig zu arbc- 
*—>" meint die Produktionsschrittma­
cherin. Foto: Gennadi Helm

wicht der Mastochsen niedrig ge 
blieben. Im Rayondurchschnitt 
belief es sich auf 362 Kilogramm 
und in den Sowchosen „Odesski“ 
und „Iwanowski“ war es noch 
niedriger.

Im Rayon ist man über diese 
Mängel im Bilde und hat Maß­
nahmen zu ihrer Beseitigung vor­
gesehen. Nehmen wir z. B. den 
Sowchos „Chleborob“. Hier baut 
man auf das Intensivverfahren. 
Darüber erzählte der Sekretär des 
Partelkomitees des Sowchos Serik 
Tynbajew:

„Im laufenden Planjahrfünft 
steht uns bevor, die Milchliefe­
rung zu verdoppeln und den 
durchschnittlichen Melkertrag auf 
4 000 Kilogramm je Kuh zu brin­
gen. Dazu ist schon so manches 
Im vergangenen Planjahrfünft ge­
tan worden. Wir verbessern die 
Herde, lesen die Fersen von den 
besten der eigenen Kühe aus und 
schaffen auf solche Art den Ras­
sekern. Besonderes Gewicht legen 
wir auf die Futterbasis und die 
Futterbereitung. Quantitativ ha­
ben wir dieses Problem gelöst. 
Futter besitzen wir jetzt genü­
gend. Einen Teil davon verkau­
fen wir sogar an andere Agrar­
betriebe. Nun aber muß ein an 
deres Problem gelöst werden. 
Das Futter Ist nach dem Eiweiß­
stoff nicht ausgeglichen. Deshalb 
werden wir die Flächen für Fut­
terlegumlnosen auf den aufge- 
besserten Ländereien um 600 
Hektar vergrößern. Wir haben 
für das laufende Jahr den Bau 
von zwei Rinderställen, eines 
Kälberstalls vorgesehen und wer­
den die Rekonstruktion einer Rei­
he von Stallungen fortsetzen. Un­
sere nächstliegende sozialistische 
Verpflichtung ist, zum Tag der 
Eröffnung des XXVII. Parteita­
ges der KPdSU den Zweimonats­
plan der Milch- und Flclschllefe- 
rung zu erfüllen.“

Die Orientierungspunkte sind 
klar. Die ständige tägliche Arbeit 
zur Einführung der Intensiv- 
verfahren in der Viehzucht, die 
Überführung der Kollektive zum 
Brlgadcauftrag wird es den 
Tierzüchtern dieses Agrarbetriebs 
ermöglichen, schnell vorwärts zu 
kommen. Sich nach ihnen rich­
tend. werden auch die anderen 
Agrarbetriebe des Rayons in die 
sem Jahr die vorgesehenen großen 
Aufgaben bewältigen.

Woldemar SPRENGER
Gebiet Zclinograd 

zen. Wir bereiteten uns zur Re­
konstruktion vor, erarbeiteten die 
Projekt- und Preisdokumentation, 
aber... man begann den Bau ei­
ner Entenfabrik. Wir mußten 
1982 die Rekonstruktion der 
Fabrik in Eigenausführung be­
ginnen und taten alles Mögliche, 
um das Tempo der Produktion 
und der Rekonstruktion nicht zu 
verringern. So wurden im Laufe 
eines Planjahrfünfts rund 3,5 
Millionen Rubel Investitionen in 
Anspruch genommen und 70 Pro­
zent der technologischen Aus­
rüstungen ausgewechselt. Die Auf­
wendungen sind bereits ge­
deckt — unser Gewinn im Lau­
fe der Planperlode beträgt 15 
Millionen Rubel.

Heute ist die Rekonstruktion 
in ihre Endphase getreten. 2.5 
Millionen Rubel müssen noch in 
Anspruch genommen werden. 
Uns steht bevor, das Erdleitungs­
netz entsprechend dem Produr- 
tlonsumfang umzubauen. Hier 
muß man erklären, daß die Fabrik 
zuerst für 100 000 Legehennen 
und 40 Millionen Eier berechnet 
war. Nach der Rekonstruktion 
werden wir imstande sein, bis 
500 000 Legehennen zu halten 
und bereits am Ende dieser Plar- 
periode rund 120 Millionen Eier 
zu produzieren.

Die Herde will 
umsorgt sein

1981 erhielt unser Sowchos 
„Berlikski“ von je 100 Mutter­
tieren nur 68 Kälber, was im 
Vergleich zu den vorangegange­
nen Jahren bei weitem nicht das 
schlechteste Ergebnis war. Selbst­
verständlich konnte solch ein Re­
sultat niemanden zufriedenstel­
len. Dringende Maßnahmen wa­
ren notwendig.

Die Sowchosleltung, Zootech­
niker und Tierärzte analysierten 
sorgfältig die Lage und kamen 
zum Schluß, daß das System der 
Reproduktion der Herde von 
Grund auf geändert werden muß. 
Man beschloß, zur 100-prozenti­
gen Insemation der Kuhherde 
überzugehen, und bereits 1983 er­
hielten wir von Je 100 Kühen 85 
Kälber. 1984 waren es schon 90. 
Laut den Ergebnissen für das 
vierte Planjahr war unsere Grup- 

I pe unter der. Siegern des so­
zialistischen Republikwettbewerbs. 
Noch besser waren die Resultate 
im Vorjahr — 92 Kälber je 100 
Muttertieren. Auf solche Welse 
haben wir im elften Planjahrfünft 
einen bedeutenden Schritt vor­
wärts getan, und das nicht nur 
durch die technische Besamung.

Vor allem hieß es eine Gruppe 
zu bilden, die sich ständig mit 
der Reproduktion der Rinderher­
de beschäftigt. Ich als Tierarzt 
wurde mit der Leitung dieser 
Gruppe beauftragt. Bei der Wahl 
der Spezialisten berücksichtigte 
ich das Verhalten zur Arbeit, den 
Bildungsgrad und das Dienstalter 
In der Viehzucht. Meine Waid 
fiel auf die diplomierten Zootech­
niker Michael Immel und Lju­
bow Steinmetz. Die Wahl war 
richtig getroffen: Beide werden 
mit den Ihnen auferlegten Pflich­
ten vortrefflich fertig.

Diese aber sind mannigfaltig. 
So gehören zu ihnen alle Maß­
nahmen, die mit der Insemation 
verbunden sind, die zootechnlschc 
Statistik, die auch die Registra 
tion und die Nummerierung des 
geborenen Nachwuchses umfaßt. 
Außerdem nimmt die Gruppe zu­
sammen mit den Fachleuten des 
Veterinärdienstes Jedes Quartal 
die Blutprobe für die' blocheml 
sehe Analvse. Nach der Erhaltung 
der Angaben aus dem Labor 
werden dem Mutterbcstand die 
Rationen korrigiert und die Rich­
tigkeit der Fütterung kontrolliert. 
Jedoch trotz der großen Bela­
stung, Ist den Technologen ein 
schöpferisches Herangehen an 
die Arbeit eigen. So haben wir 
seit dem vergangenen Winter be­
gonnen, die Blutproben für die 
biochemlsthe Analyse bei allen 
trockenstehenden Kühen nach 
sechs Kennziffern zu nehmen. In 
bedeutendem Maße konnten wir 
dadurch die Erhaltung von gesun­
dem Jungvieh sichern. Seit dem 
Sommer des Vorjahrs haben wir 
auf der Farm Nr. 1 ein Zyklo­
gramm elngcführt, das die Mög­
lichkeit bietet. den physlolog! 
sehen Zustand Jeder Kuh täglich 
zu kontrollieren. Gegenwärtig 
wird das Zyklogramm auch in der 
zweiten Farm eingeführt.

Die Sowchosleltung hat der 
Gruppe neben den Pflichten auch 
bestimmte Rechte elngeräunu 
Die Viehzüchter, Brlgadlere und 
Zootechniker der Farmen sind 
verpflichtet, uns in allen Fragen 
der Reproduktion, Hilfe zu erwei­
sen, die Mängel bei der Pflege

Außer der Einführung neuer 
technischer Mittel befassen wir 
uns aktiv mit der Verbesserung 
der zootechnischcn Praxis. Im 
vorigen Jahr führten wir die 
künstliche Besamung ein, wo 
durch zwei Geflügelställe befreit 
wurden. Außerdem erwerben wir 
eine neue Geflügelart — „Me­
dco“ — mit größeren Möglich­
keiten und suchen natürlich stän­
dig nach Wegen zur Verbesserung 
des .Nährwertes der Futtermittel.

Auch das vor einigen Jahren 
eingeführte Arbeitsgruppensystem 
hat sich vollkommen bewährt. 
Jetzt werden die Pflichten der 
Geflügelwärter und der Mecha- 
Elsatoren, die die Ausrüstungen 

edienen, nicht geteilt. Es gibt 
nur die Verantwortung aller für 
eine Sache, für einen Arbeitsbe­
reich. Vortrefflich arbeiteten im 
vorigen Planzeitraum die Brigade 
von Nina Sawina sowie die Ar­
beitsgruppen von Taja Morosowa, 
Soja Borowikowa und Polina 
Machmutowa. Sehr lange und gut 
arbeitet die Sortiererin Irma Wer- 
bowa. Selöstveistündlich Ist es 
schwer, alle zu nennen, die ihren 
Beitrag zur gemeinsamen Aufga­
be leisteten und leisten, die durch 
ihre tagtäglichen Erfolge den Ti­
tel eines Kollektivs der kommu- 
nlst'schen Arbeit bestätigen.

Das neue Planjahrfünft naben 
wir mit großen Plänen und einem 
hohen Arbeitsaufschwung ange­
treten. Infolge der Rekonstruk­
tion wird sich unsere Fabrik in 
einen modernen Betrieb verwan­
deln. Und das bedeutet, daß die 
gesteckten Ziele erreichbar sind. 
Vorläufig aber müssen wir die 
erste Prüfung bestehen, d. h. 
zum XXVII. Parteitag der KPdSU 
das Programm für zwei Monate 
schaffen.

und Haltung der Herde beseitigen 
helfen und andere Anordnungen 
zu erfüllen.

Unserer Gruppe sind gute Ar­
beitsbedingungen geschaffen wor­
den. In jedem der drei Kuhställe 
der Farmen Nr. 1 und Nr. 2 gibt 
es Typenlnsemationsstellen. Bei 
den Insemationsstellen sind La­
bors zur Prüfung und Vorberei­
tung des Materials, das wir von 
der Gebietsstelle für Rassetier­
zucht erhalten. In der Weldeperlo- 
de funktionieren die Typenstel­
len auf den Sommerplätzen.

Der Gruppe steht ein Kraft­
fahrzeug zur Verfügung. Seit dem 
Vorjahr hat die Sowchosleltung 
Jeder Farm einen Fachmann für 
Mineralbeinahrung beigegeben. 
In Übereinstimmung mit der 
Korrektur der Rationen, beschäf­
tigen sie sich mit der Prem’xbe- 
reitung und Verabreichen sie den 
Tieren nach individuellen Rezep­
ten. Auch der Ankauf von Mikro­
zusätzen im Veterinär-ProduK- 
tlonslabor des Gebiets ist orga­
nisiert worden. Auf solche Wei 
sc wird die Erfüllung der Anord­
nungen der Gruppe garantiert.

Nachdem der Sowchos die Re­
produktion der Herde auf ein ho­
hes Niveau gebracht hatte, bekam 
er die Möglichkeit, sich mit der 
Zuchtarbeit zielgerichtet zu be­
schäftigen. Jetzt halten wir fe­
sten Kurs auf die Zucht des hoch­
rassigen roten Steppenrindes. Die 
Verbesserung der Leistungseigen­
schaften. die Reduzierung der Un­
fruchtbarkeit ergeben konkrete 
Resultate' Den Plan für das Vor­
jahr in einem Umfang von 2 300 
Tonnen Milch haben wir um et­
wa 500 Tonnen überboten.’

Jedoch die Vergrößerung der 
Geburtenergebnisse und die Re 
Produktion selbst würden nicht 
den erwünschten Erfolg zeitigen, 
wenn sich der Sowchos nicht mit 
voller Verantwoi tung mit der Er­
haltung der Kälber beschäftigen 
würde. Alle Maßnahmen zur Vor­
beugung der Kälberverluste wer­
den sorgfältig elngehaltcn.

Die Viehzüchter sind selbst an 
der Erhaltung des Jungviehs in 
vollem Maße interessiert. Dieses 
Interesse wird durch die Über­
führung der Brigaden zum Auf­
trag, die Erhöhung der Zusatz­
zahlung auf 8 Rubel Je Kalb eines 
am Leben erhaltenen Kalbes ge­
fördert. Im Ergebnis ist nicht nur 
das Geburtenergebnis, sondern 
auch die Erhaltung der Kälber 
hoch.

Das hohe Erhaltungsniveau der 
Kälber ermöglicht es, die Jahres­
pläne der Fleischlieferung an den 
Staat erfolgreich zu erfüllen. 
Auch Im zurückliegenden Jahr 
wurde das Soll bedeutend Über­
boten. Wir besitzen einen ge­
nügenden Viehbestand, um die 
Mutterherde ständig zu erneuern 
So beträgt gegenwärtig die Zahl 
der erwachsenen Färspn In der 
Rcmontgruppe 42,5 Prozent zur 
Tierzahl der Melkherde.

Wir haben uns für das zwölfte 
Planjahrfünft vorgenommen. 
Jährlich 98 bis 100 Kälber von je 
100 Muttertieren zu erhalten uad 
großzuzlehcn Ich bin überzeugt, 
wir sind dieser Aufgabe gewach­
sen.

Alexej SCHULZ.
Arbcltsgruppenle 11 e r 1m 
Sowchos „Berllkski“
Gebiet Koktschctaw
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^Panorama Ein Schritt zur Verbesserung 
der Beziehungen

In den Bruderländern

‘Kohletörderung 
nimmt zu

WARSCHAU. Das Kollektiv 
der Grube „Krliplnskl” — eines 
der jüngsten Betriebe der Berg­
bauindustrie Volkspolens — hat 
eine Arbeltsgroßlelstung erzielt: 
Seine 1. Million Tonnen des 
wertvollen Brennstoffes geför* 
dert.

Die Werktätigen des Industrie­
zweiges haben das vergangene 
Jahr mit guten Resultaten abge­
schlossen. Es wurden 191,6 Mil­
lionen Tonnen Kohle gefördert 
— um last 50 000 Tonnen mehr 
als Im Vorjahr, obwohl der Ar­
beitskalender des Jahres 1985 
um zwei Tage kürzer war.

Wertvolles Vorhaben
BERLIN. Das Kollektiv des 

Berliner VEB „Elcktroapparalc- 
Werke” ist fest entschlossen, die­
ses Jahr mit neuen Arbeitserfol­
gen zu würdigen. Das Kombinat 
Ist einer der größten Produzenten 
von elektronischen Ausrüstungen 
In der Republik. Die Werktäti­
gen der Betriebe dieses Kombi­
nats verpflichteten sich, schon 
im 1. Quartal eine Überflüge­
lung der Plankehnziffern zu er­
zielen und Konsumgüter im Wer­
te von 1 000 000 Marken über­
planmäßig zu liefern.

Diese Initiative wurde von den 
Arbeitern und Angestellten des

Ulan-Bator wird mit jedem Jahr immer schöner. Die modernen Verwal­
tungsgebäude und Wohnhäuser, die breiten, schmucken Straßen sind eine 
Augenweide für ihre Bewohner und Gäste.

Unser Bild: Der Siegesprospekt ist eine der schönsten Straßen der 
Hauptstadt. Foto: TASS

Terroranschlag
Die Indischen Sicherheitskräfte 

haben einen für den 26. Januar 
geplanten Terroranschlag von 
Sikhs auf Indische Staatsmänner 
und Politiker verhindert. Wie 
die Agentur PT1 berichtet, wurde 
In einem Stadtteil von Delhi ein 
gewisser Harjinder Singh festge­
nommen. der beabsichtigt hatte, 
während der Parade anläßlich des 
Nationalfeiertags eine Granate 
auf die Tribüne zu werfen, auf 
der sich Mitglieder der Regie­
rung mit Premierminister Rajiv 
Gandhi aufhalten sollten. Bel 
dem Extremisten wurden Hand­
feuerwaffen, Munition und Hand­
granaten sichergestellt.

Wer hat den Schlüssel zur Tür?
Als ich vor einem Jahr durchs Zentrum Kopenhagens 

fuhr, fiel mir an einem düsteren altertümlichen Gebäu­
de ein riesiges Spruchband ins Auge. Darauf stand: 
„Unsere Stadt ist eine kernwaffenfreie Zone”. Das ent­

sprach dem Bestreben der meisten Dänen (und der 
Bewohner anderer Länder Nordeuropas), d e ganze 
Region zu einer solchen Zone zu machen. Wenn es 
noch nicht geschehen ist, so hat das viele Ursachen. 
Zunächst aber:'

Exkurs in die Geschichte
Die Idee ist ganz einfach: Das 

Fehlen von Kernwaffen Ist eine 
Garantie gegen einen nuklearen 
Angriff. In den Jahren der dies­
bezüglichen Diskussionen • hat 
sich ein Komplex von Verpflich­
tungen der Staaten voreinander 
herauskristallisiert. Die zu einer 
solchen Zone gehörenden nicht­
nuklearen Länder sollen sich ver­
pflichten, keine Kernwaffen zu 
erzeugen, zu erwerben und auf 
ihrem Boden stationieren zu las­
sen; die Nuklearmächte wieder­
um, den Status der Zone zu re­
spektieren und nicht zu verlet­
zen und den Kernwaffeneinsatz 
sowie dessen Androhung Ländern 
gegenüber, die zur Zone gehö­
ren, zu unterlassen, unabhängig 
davon.• ob sie Mitglieder eines 
Militärblocks sind oder nicht.

Der Vorschlag. Nordeuropa zu 
einer solchen Zone zu erklären, 
waren Initiativen mehrerer Län­
der vorausgegangen, z. B. die in­
itiative der UdSSR, Mitteleuropa 
zur atomwaffcnfrclcn Zone zu 
machen (1956). Ein gleichlauten­
der Vorschlag kam 1958 aus Po­
len. Die Länder Nordeuropas be­
traf auch die von der UdSSR 
rückhaltlos befürwortete Initia­
tive. die Ostsee zur Friedenszo­
ne zu erklären.

im Januar 1958 wandle sich 
die UdSSR mit der Erklärung 
an,Dänemark und Norwegen, der 
Verzicht Kopenhagens und Os 
los auf Kernwaffen (bei deren 
Nichtvorhandensein in Schweden 
und Finnland) bedeute, daß Vor­
aussetzungen dafür bestünden 
aus der ganzen Region eine von 
A- und H-Waffen freie Zone zu 
machen. Lin Jahr darauf äußer 
te sich Moskau über Sicherheit«- 
garanllen für die Zone In Skan­
dinavien und im Ostseeraum, die 
die UdSSR und die westlichen 
Länder übernehmen könnten.

Im Jahre 1961 regle der

Kombinats gestartet. In Arbcitcr- 
vcrsammlungcn wurden die be­
stehenden Reserven zur Vervoll­
kommnung des Produktionsbc- 
relchs allseitig erörtert. Das 
Kombinat führt den Ehrentitel 
..Kollektiv der deutsch-sowjeti­
schen Freundschaft”. Seine Er­
zeugnisse sind in der Sowjetunion 
gut bekannt.

Wichtiges Anliegen 
dar Eisenbahner

SOFIA. Die Lchrmelsterschaft 
ist die wichtigste Ausrichtung in 
der Tätigkeit des „Klubs der 
Ordeniräger”. der vor fünf Jah­
ren bei der Eisenbahnverwaltung 
der Stadt Gorna-Orjachowlza. ei­
nem der grüßten Elsenbahnkno- 
len Bulgariens, gegründet wurde. 
Diesem Klub gehören über 250 
Produkllonsschrlttmacher an. die 
für ihre Arbeitsleistungen mit 
hohen Staalsauszeichnungen ge­
würdigt wurden, darunter auch 
Helden der VRB. Sie haben In 
den vergangenen Jahren viel 
Kraft für das Erziehen würdiger 
Nachfolger ihres Arbeitsruhmes 
hingegeben. Schon mehr als 
1 500 Jungarbeiter, die im 
„Klub der Ordeniräger” d 1 e 
Schule der Lehrmeisterschaft 
mitgemacht haben, erfüllen vor- 
trehllch Ihre Berufspflichten' an 
den Eisenbahnstationen in den 
Städten Gorna-Orjachowiza. Ru­
se. Wellko-Tyrnowo und ande­
ren.

vereitelt
PTI zufolge werden Singh und 

seinen Komplizen der Mord an 
den Politikern der regierenden 
Kongreßpariei INC(l) Lallt Ma­
ke n und Arjun- das im vorigen 
Sommer sowie zahlreiche andere 
Verbrechen zur Last gelegt, die 
sie im Unionsstaat Pandschab be­
gangen haben.

Die Gewalttäter hatten darüber 
hinaus Sprengstoffanschläge Im 
Delhier internationalen Flugha­
fen Palam und in einer Reihe von 
Bezirken der Hauptstadt ge­
plant. Die Behörden von Delhi 
trafen zusätzliche SicherheP.svor- 
kehrungen.

schwedische Außenminister Un- 
den die Gründung eines „atom­
waffenfreien Klubs” an, zu dem 
alle Staaten gehören konnten, 
die damals keine Kernwaffen be­
saßen. Der „Unden-Plan” betraf 
Afrika, Lateinamerika, Australi­
en und Nordeuropa. Und schließ­
lich schlug der finnische Präsi­
dent Kekkoncn im Mal 1963 
vor, Nordeuropa zur kernwaffen­
freien Zone zu erklären. Bel Be­
trachtungen und Diskussionen 
über dieses Thema wird denn 
auch gewöhnlich 1963 zum Aus­
gangspunkt genommen.

Skandinavien blieb lange vom 
kalten Krieg verschont. Heute 
haben es die NATO-Strategen 
dahin gebracht, daß Nordeuropa 
über Norwegen, Dänemark und 
Island zu spüren bekommt, wie 
gespannt die Weltlage ist. Die 
Kriegsvorberellungen Washing­
tons und der NATO machen sich 
immer mehr bemerkbar, und der 
Begriff der Stabilität wird rela­
tiver.

Zweifel und Sorgen

Die neue Marinestrategie der 
USA sieht eine Verstärkung der 
Nordflanke der NATO vor. Den 
Zweck hat Marlnemlnislcr Leh­
man offen formuliert: .... um die
UdSSR in Ihren Hoheitsgewäs­
sern anzugreifen und Schläge ge­
gen Objekte lief im Innern des 
sowjetischen Landesgebiets zu 
führen . Die Infrastruktur der 
NATO wird ausgedehnt und mo­
dernisiert. Geplant ist der Bau 
einer unterirdischen Leltzentrale 
für die US-Marine. Trelbstollma- 
gazlne für strategische US-Bom- 
ber werden angelegt, und das 
Netz der Flugplätze wird weiter 
gespannt

Washington strengt sich an 
Kernwaffen In Nordcuropa ein- 
zuschlcppen (obwohl Norwegen 
und Dänemark beim Beitritt zur 
NATO den Vorbehalt gemacht

Markanter Ausdruck 
einer ehrlichen Politik

Ein markanter Ausdruck einer 
ehrlichen und offenen Politik, die 
von der Sorge um die Geschicke 
der Menschheit getragen Ist. sag­
te Richard Morford, ein promi­
nenter Vertreter der amerikani­
schen Öffentlichkeit, amtierender 
Ehrcndireklor des nationalen Ra­
tes für amerikanisch-sowjetische 
Freundschaft, zur Erklärung des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow in 
einem TASS-Intervlew. Die Öf­
fentlichkeit der Vereinigten 
Staaten habe diese Erklärung 
mit Optimismus und Zuversicht 
aufgenommen, daß es schließ­
lich doch gelingen wird, 
unseren Planeten von den nuklea­
ren, chemischen und allen ande­
ren Waffenarten zu befreien. Das 
von der Sowjetunion unterbreite­
te konstruktive Aktionsprogramm 
bestimme konkret die Etappen 
der Erreichung dieses Ziels In 
historisch kurzer Frist, betont-’ 
er.

Das sowjetische Friedenspro­
gramm mache es immer deutli­
cher, daß die Erklärungen, der 
Weg zur Abrüstung führe über 
die Schaffung von sogenannten 
„Defensivwaffen” im Weltraum, 
absolut haltlos sind, unter­
strich Richard Morford. Welchen 
Sinn habe es, neue Milliarden 
Dollar für die Schaffung neuer, 
noch gefährlicherer Waffenar­
ten zu verschwenden und somit 
unüberwindliche Hindernisse für 
die Herbeiführung von Abkom­
men über die Eindämmung des 
Wettrüstens aufzutürmen.

A
Als eine wichtige Initiative, 

die allen Nuklearmächten gestat­
tet. sich dem wirklichen Ab­
rüstungsprozeß anzuschließen, hat 
Lord Brockway, namhafte Persön­
lichkeit des öffentlichen Lebens 
Großbritanniens und Veteran der 
internationalen Antikriegsbewe­
gung, das von dem Generalsekre­

IPDS-Tagung beendet
Die 7. Tagung des zwischen­

staatlichen Rates der UNESCO 
für das Internationale Programm 
zur Entwicklung der Kommuni­
kation (IPDC) ist im Hauptsitz 
der UNESCO in Paris beendet 
worden. Es war von der 
UNESCO 1980 zur Einführung 
einer neuen internationalen ge-, 
rechteren Informationsordnung 
ins Leben gerufen worden. Das 
ist um so notwendiger, als die 
Lage auf diesem Gebiet nicht 
ausgeglichen ist. Die Stimme der 
Entwicklungsländer wird durch 
westliche Medien erstickt und 
erreicht nicht die internationa­
le und gar die nationale Öffent­
lichkeit.

In der vergangenen Zeit wur­
de unter der Schirmherrschaft 
des IPDC rund 150 Projekte rea­
lisiert, für die mehr als 8 Millio­
nen Dollar bcreltgestellt wurden. 
Sie hatten zum Ziel, nationale 
Nachrichtenagenturen. Presse, 
Funk- und Fernsehen, Filmwe­

haben, daß in Frledcnszeltcn kei­
ne auf ihrem Boden stationiert 
werden dürfen).

1983 wurde bekannt, daß die 
USA in Norwegen. Dänemark 
und Island Cruise Missiles mit 
gewöhnlichen Sprengköpfen zu 
stationieren beabsichtigen, wel­
che in einer „Krlscnsiluation” 
gegen nukleare Sprengköpfe aus­
gewechselt werden könnten. In 
Skandinavien war man schok- 
klcrt. Dâs Pentagon schwieg sich 
aus. Ebenfalls 1983 suchte Leh­
man Oslo davon zu überzeugen, 
daß 3—4 Flugzeugträger der 
USA ständig Im Europäischen 
Nordmeer bis zu den an die 
UdSSR grenzenden Gebiete kreu­
zen müßten. Das würde bedeu­
ten. daß sich dort ständig 120 — 
160 mit Kernwaffen bestückte 
Flugzeuge sowie seegestützte 
Cruise Missiles befänden.

Gesteigert wurden die Zweifel 
und Sorgen der Skandinavier 
auch durch die Stationierung 
der „eurostrategischen" US-Waf­
fen In Westeuropa. Die Flugbahn 
der Cruise Missiles würde über 
Schweden und Finnland verlau­
fen. Die Skandinavier erkann­
ten deutlich, daß der Faden, an 
dem das nukleare Damokles­
schwert über Europa hängt, dün­
ner wird.

Zu lebhafteren politischen Dis­
kussionen über eine nordeuropäi­
sche kernwaffenfreie Zone tru­
gen-die sowjetischen Initiativen, 
Vorschläge und von sich aus un­
ternommenen Schritte zur Auf­
lockerung der Situation in der 
Welt und der Region bei. 1978 
erfolgte die Erklärung, daß die 
UdSSR niemals Kernwaffen ge­
gen Staaten einsetzen werde, die 
von der Erzeugung und dem Er­
werb solcher Waffen Abstand 
nehmen und auf deren Boden 
keine stationiert sind. Moskau 
erklärte sich bereit, das erforder­
liche Abkommen mit einem be­
liebigen Land in aller Form zu 

tär des ZK der KPdSU M. 5. 
Gorbatschow unterbreitete Pro­
gramm bezeichnet. Der Kovorslt- 
zende der Kampagne für welt­
weite Abrüstung stellt In einem 
Brief an die Zeitung „The Guar­
dian” fest, die Verlängerung des 
Moratoriums für Jegliche Kernex­
plosionen durch die Sowjetunion 
sei ein wichtiger Schritt zum Ab­
schluß eines Vertrages über das 
vollständige und allgemeine Ver­
bot der nuklearen Versuche, der 
einseitig unternommen wurde. 
Lord Brockway verweist in sei­
nem Brief darauf, daß die von 
der UdSSR bekundete Bereit 
schäft, eine zuverlässige Kon­
trolle der Einhaltung eines derar­
tigen Verbots — bis hin zu Ins­
pektionen vor Ort — zu ermög­
lichen, alle Hindernisse beseitigt 
die dem Abschluß eines Vertrages 
Im Wege stehen.

Die Schlüsselfrage für beide 
Seiten bleibt nach wie vor das 
Problem der Raketenabwehr 
fährt Lord Brockway fort. Die 
Entwicklung eines derartigen Sy­
stems könne lediglich zur drasti­
schen Verstärkung des 'Wettrü­
stens führen und die ohnehin ge­
fährliche Situation noch mehr 
destabilisieren. Das „Sternen- 
krIeg”-Programm ist nach Auf­
fassung Lord Brockways ein 
ernstes Hindernis für eine reale 
Reduzierung der Rüstungen In 
der Gegenwart und für künftige 
Abrüstungsprogrammc. „Wir for­
dern nachdrücklich die Regierun­
gen der USA und Großbritanniens 
dazu auf, die Verpflichtung zu 
übernehmen, unverzüglich ein 
Moratorium für Kernexplosionen 
zu beschließen, die Verhandlun­
gen über das vollständige und 
allgemeine Verbot der nuklearen 
Versuche zu Ende zu führen und 
auf der Grundlage der neuen Vor­
schläge der Sowjetunion den 
Weg zu einer echten Abrüstung 
einzuschlagen”, betont Lord 
Brockw’ay.

sen. Verlagswesen, Fachkräfte­
ausbildung zu entwickeln sowie 
regionale Nachrichtenverelnigun- 
gen Asiens, Afrikas, der, arabi­
schen Länder und Lateinameri­
kas zu bilden.

Auf der Tagung wurde ein 
weiterer Schritt in dieser Rich­
tung getan. Der zwischenstaatli­
che Rat prüfte weitere rund 100 
Projekte, von denen 60 zur Fi­
nanzierung angenommen und 25 
als IPDC-Projekte bestätigt wur­
den, für die Mittel gefunden wer­
den sollen.

Die Tagungsteilnehmer billig­
ten unter anderem die Entwick­
lungsprojekte für die Nachrich­
tenagenturen voh Angola, Ban­
gladesh. Kamerun. Madagaskar. 
Nikaragua und einigen anderen 
Ländern. Eine finanzielle Unter­
stützung werden die Entwick­
lungsprojekte für das Funkwe­
sen Benins. Butans, Guyanas, 
Laos’, Malaysias,- Sao Tomes und 
Principes, der Republik Seychel- 

schließen. Im selben Jahr unter­
breitete die UdSSR der UNO ei­
ne internationale Konvention 
über die Verstärkung der Sicher- 
heltsgarantlem für die nichtnu- 
klearcn Staaten. Sehr wichtig 
war die alleinige Verpflichtung 
der UdSSR von 1982, nicht als 
erste Kernwaffen zum Einsatz 
zu bringen.

Eine große Rolle spielten 
schließlich die eine nordeuropäi­
sche kernwaffenfreie Zone be­
treffenden Initiativen der 
UdSSR, falls diese gebildet wer­
den sollte. 1983 erklärte die 
UdSSR, sie sei dann bereit, sich 
zu verpflichten, gegen die Staa­
ten der Region keine Kernwaffen 
einzusetzen. Deren Sicherheit 
wäre zweifellos erheblich größer, 
wenn auch die NATO-Staaten 
solche Garantien Übernähmen.

Alle diese Faktoren wirkten 
sich auf den Verlauf der Diskus­
sion in Nordeuropa aus.

„Energisch hinarbeiten”
Das Interesse für die Idee ei­

ner kernwaffenfreien Zone hat 
merklich zugenommen, zahlreiche 
Initiativgruppen sind entstanden. 
Eine führende Rolle spielt die 
gcsamlskandlnavische Organisa­
tion „Vertrag — Jetzt!”

Im November 1985 trafert 
ebenfalls In Kopenhagen auf In­
itiative der dänischen Sozialde­
mokraten erstmalig Parlamenta­
rier der Länder Nordcuropas zu 
einer Sonderkonferenz über die­
ses Thema zusammen. Schon die 
Tatsache an sich ist wichtig, 
well sie gezeigt hat. daß die 
Idee einer solchen Zone nicht 
ignoriert werden kann, daß sie 
die Politiker beschäftigt. Das dä­
nische Parlament hat die Regie­
rung Ja verpflichtet, auf die Bil­
dung der Zone ..energisch hln- 
zuärbelten”.

Kurz vor der Konferenz lief 
das US-Schlachtschlfl „Iowa”, 
das als Kernwaffenträger dlenep 
kann. Im Hafen von Kopenhagen 
ein. Washington drohte seinen 
Bündnispartnern mit gepanzer­
ter Faust, von einer kernwaffen­
freien Zone dürfe keine Rede 
scinl Und die Bündnispartner ta­
ten wie geheißen.

Die Regierung Norwegens 
schickte nicht einmal Delegierte 
nach Kopenhagen. Statt dessen

Der offiziqllle Besuch des Außen­
ministers der UdSSR E. A. Sche­
wardnadse in Japan ist abgeschlos­
sen worden. Während des Besuches 
hatte E. A. Schewardnadse ein Ge­
spräch mit dem japanischen Mini­
sterpräsidenten Yasuhiro Nakasone, 
verhandelte mit Außenminister Shin- 
taro Abe und traf sich mit mehreren 
Staatsmännern, Politikern und Per- 
sönlichkeijen des öffentlichen Le­
bens Japans.

Der Besuch hat im Grunde ge­
nommen die Wiederaufnahme der 
Konsultativtreffen zwischen den Au­
ßenministern beider Länder bedeutet, 
die eine überaus wichtige Form des 
politischen Dialogs zwischen der 
UdSSR und Japan darstellen. Beide 
Seiten bekräffgten ihre Zustim­
mung zur weiteren Durchführung 
regelmäßiger Konsultationen auf 
Außenministerebene mindestens ein­
mal im Jahr abwechselnd in Mos­
kau und Tokio.

Diese Tatsache verdient an und 
für sich eine positive Wertschät­
zung, da es sich um die Belebung 
des politischen Dialogs im Interes­
se eines tieferen Verständnisses der 
Positionen des anderen handelt, 
ohne das die Anbahnung einer kon­
struktiven Zusammenarbeit zwischen 
beiden Ländern unmöglich ist.

Die während des Besuches erfolg­
te Unterzeichnung des Abkommens 
über den Warenumsatz und den 
Zahlungsverkehr zwischen 1986 und 
1990 und der Doppelbesteuerungs- 
konvenfion kann als eine schwer­
wiegende und bedeutende Maßnah­
me zum weiteren Ausbau der Han­
dels- und Wirtschaftsbeziehungen

Lage in Südjemen
Die Lage-in der Volksdemokra­

tischen Republik Jemen bleibt 
weiter gespannt. Nach in Kuweit 
eintreffenden Berichten hallen 
dert die erbitterten Auseinander 
Setzungen zwischen den verfein­
deten Gruppierungen weiter an. 
Bewaffnete Stammesvcrbände, die 
aus verschiedenen südjcinunili- 
sehen Provinzen nach Aden zie­
hen, greifen in die Kämpfe ein. 
Äußerst erschwert ist die Evaku­
ierung ausländischer Bürger aus 

len und einer Reihe anderer 
Staaten erhallen. Das IPDC wird 
Hilfe bei der Ausbildung von 
Spezialisten für Massenmedien 
von Äthiopien, Simbabwe, Nige­
ria und einigen anderen Ländern 
erweisen.

Nach der zweitägigen Diskus­
sion wurde beschlossen, das Pro­
jekt 'der Ausbildung von Fach­
kräften für das nationale Funk­
wesen der SRV zu unterstützen. 
Gegen dieses Projekt wandte sich 
die Delegation der VR China. 
Zum Abschluß der Diskussion ge­
riet sie' aber in Isolierung und 
schloß sich dem Konsens an.

Befremden unter den Diskus 
slonsteilnehmern löste ein Pro­
jekt aus, das vom Internationa­
len Institut für Presse (Haupt­
sitz London) für die Finanzle- 

, rung seiner eigenen Tätigkeit 
'vorgelegt wurde. Diesem Institut 
war im Jahre 1951 von den ame­
rikanischen Milliardären Ford 
und Rockefeiler mitgestiftet wor­
den. Die Tagungsteilnehmer lehn­
ten das Projekt des Instituts ab.

Auf der Tagung wurde auf 
die Notwendigkeit der weiteren 
Untersuchung des Standes der 

beauftragte sie eine Experlen­
gruppe, die Frage der Zone zu 
untersuchen. Sie lat es. Die wich­
tigste Schlußfolgerung in ihrem 
Bericht lautet, die Bildung der 
Zone sei. „getrennt von der Lö­
sung der allgemeinen AbrÜ- 
slungsprobleme, nicht real”. Man 
müsse Europa erst einmal von 
Kernwaffen befreien, dann kön­
ne man zur Bildung einer kern­
waffenfreien Zone in der Region 
übergehen.

Dieser Standpunkt wurde auch 
auf der Konferenz geäußert. An­
derer Meinung ist Dänemarks 
ehemaliger Ministerpräsident 
Joergensen. In einem interview 
für „Dagens Nyheter” (Schwe­
den) sagte er, mit der Bildung 
einer kernwaffenfreien Zone wür­
de man eine Tür zur Minderung 
der Spannungen in der Welt öff­
nen. Die Zone würde dazu bei­
tragen, den Norden aus der be­
drohlichen Entwicklung des 
Weltgeschehens herauszuhalten.

Wer aber hat den Schlüssel zu 
dieser Tür? Vor allem die Län­
der Nordeuropas selbst. Ungeach­
tet der verschiedenen Einstel­
lung zu dem Problem war sich 
die Konferenz darüber einig, daß 
zunächst ein gemeinsamer Stand­
punkt formuliert werden müsse 
und dann gemeinsam die initia­
tive zu Verhandlungen über die 
Zone mit der UdSSR ergriffen 
werden könne. Diese ist zu sol­
chen Verhandlungen — sowohl 
zu multilateralen als auch zu 
solchen mit einem beliebigen 
Land — bereit. Ebenso zu den 
erforderlichen Garanllen. Nur 
haben die nordischen Länder 
noch keinen gemeinsamen Stand­
punkt finden können.

Barrieren
Warum nicht? Das hat die Zei­

tung „Suomcnmaa" (Helsinki) 
dârgelegt: „Das größte Hindernis 
für die Ausführung dieses Vor­
schlags ist die Behauptung der 
USA und ihrer NATO-Partner, 
kein NATO-Staat könne sich 
zur kernwaffenfreien Zone erklä­
ren oder die NATO daran hin­
dern. im Falle einer Konfliktsi­
tuation auf seinem Boden Kern­
waffen einzusetzen.” Den Be­
griff „Konflikt”- oder „Kri­
sensituation" hat die NATO nicht 
Interpretiert, ihre Strategen su­
chen Norwegen und Dänemark 

bezeichnet werden. Es wurde ver­
einbart, das Niveau der jährlichen 
Konsultationen zu handelspoliti­
schen und wirtschaftlichen Fragen 
zu erhöhen. Solche Konsultationen 
werden von nun an zwischen einem 
Stellvertreter des Ministers für Au­
ßenhandel der UdSSR und einem 
Stellvertreter des Außenministers 
Japans stattfir.den.

Beide Seiten kamen auch über­
ein, die Arbeit der sowjetisch-japa­
nischen Kommission für wissen- 
schaftlich-technsche Zusammenar­
beit wiederaulzunehmen und äu­
ßerlen oen Wunsch, zum schnell­
sten Abschluß der zwischen ihnen 
slattfindenden Verhandlungen über 
den Abschluß eines Abkommens 
über die kulturellen Verbindungen 
beizutragen. Ein nützlicher Mei­
nungsaustausch fand auch zu einer 
Reihe anoerer Fragen der sowje­
tisch-japanischen Beziehungen statt.

Einen zentralen Platz bei den 
Verhandlungen in Tokio nahm d e 
Erörterung des in der Erklärung des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow unterbreiteten 
neuen umfassenden außenpolitischen 
Initiativen ein, die einen realen Weg 
zur Liquidierung der nuklearen und 
anderen Massenvernichlungswaffen 
gegen Ende des gegenwärt gen 
Jahrhunderts bahnen. Wie E. A 
Schewardnadse betonte, sind diese 
Initiativen eine reale Alternative 
zum immer gefährlicheren Wettrü­
sten, das gestoppt werden muß.

Um dieses Ziel zu erreichen, ist 
die Sowjetunion bereit, umfassend 
mit allen zusammenzuwirken, d e 
von den Positionen der Vernunft,

weiter gespannt
dem Lande. Südiemeiütlsche 
Rundfunkstationen bringen in ih­
ren sporadischen Sendungen wi­
dersprüchliche Berichte über die 
Kräftekonstellation und die La­
ge in verschiedenen Gebieten 
Nach wie vor lahmgelegt sind dié’ 
staatlichen Institutionen. Kom­
munaldienste und der Flughafen. 
Die Verbindung zur Außenwelt 
ist unterbrochen. Die bisherigen 
Appelle an die Konlllktparteien 
zur Einstellung des Blutvergie­
ßens sind nlcl.t befolgt worden.

Massenmedien, in der gegenwär­
tigen Welt hingewicsen, um die 
bestehenden Disproportionen im 
internationalen Informationsaus­
tausch zu ermitteln und schritt­
weise zu überwinden.

Während der Tagung unter­
nahm die japanische Delegation 
einen Versuch, die grundlegen­
den Prinzipien zu revidieren, auf 
denen die IPDC-Tätigkeit basiert. 
Diese Delegation wandte sich 
unter anderem gegen^das eigent­
liche Prinzip des Kampfes für 
die Einführung einer neuen, ge­
rechteren internationalen Inlor- 
matlonsordnung. Der Versuch 
wurde von den Delegationen der 
sozialistischen und Entwick­
lungsländer und vom Rat zurück­
gewiesen.

Auf 0er Tagung wurde ein 
neues Präsidium des Zwischen­
staatlichen Rates unter Gunnar 
Garbo (Norwegen) gewählt. Dem 
Präsidium gehören Vertreter In­
diens. der Jemenitischen Arabi­
schen Republik. Ekuadors. Be­
nins. Nigerias, Frankreichs und 
der Sowjetunion an. Die näch­
ste Tagung des Rates wird im 
Januar 1987 stattfinden.

mit der Qrohung zu schrecken, 
man werde sie nicht „verteidi­
gen", falls sie es wagen sollten, 
der Zone beizutreten. Die Atlan- 
tiker nehmen den Mund voll. 
Wenn Oslo, Kopenhagen und 
Reykjavik der Zone beltreten, 
dann treten sie aus der NATO 
aus. So stellt niemand die Fra­
ge. Man kann in der-NATO blei­
ben und zugleich zu einer kern­
waffenfreien Zone gehören.

Wenn von Garanllen der Nu­
klearmächte die Rede ist. wer­
den von manchen Ländern Skan­
dinaviens öfter Zugeständnisse 
von der UdSSR verlangt. die 
gleichbedeutend mit ihrer allei­
nigen Abrüstung sind. Unter al­
lerlei präsentablen Vorwänden 
wird darauf bestanden, daß die 
UdSSR Maßnahmen verkünden 
solle, die sie auf ihrem Boden zu 
treffen bereit sei. Man kahn den 
Wunsch der Nordeuropäer ver­
stehen. ihre Region als eine „In­
sel der Stabilität" In der rauhen 
See des Weltgeschehens zu se­
hen. Kann man aber von einer 
Seite verlangen, sie solle im 
voraus ihre Karten auf den Tisch 
legen, während von der anderen 
— der NATO — überhaupt 
nichts verlangt wird?

Die Kopenhagener Konferenz 
hat keine Schlußakte angenom­
men, was übrigens als Bedingung 
für ihre Einberufung gestellt 
wurde. Und doch sind iiire Er­
gebnisse positiv. Zweifellos hat 
sie zur Aktivierung der Verfech­
ter einer kernwaffenfreien Zone 
beigetragen. .Außerdem haben die 
sozialdemokratischen Parteien 
der nordischen Länder In einer 
gemeinsamen Erklärung dazu 
aufgerufen, eine interparlamen­
tarische Arbeitsgruppe sowie ei­
ne Gruppe auf Regierungsebene 
zu bilden, die sich gemeinsam 
mit den Fragen befassen sollen, 
die mit der Bildung der Zone Zu­
sammenhängen. W ie der schwe­
dische Ministerpräsident Palme 
sagt, bestehen jetzt, mehr Mög­
lichkeiten zur Proklamierung der 
Zone als noch vor zwei Jahren.

Es ist eine schon lange spruch­
reife Frage, ob Nordeuropa kern­
waffenfrei werden soll oder nicht. 
Zu entscheiden' haben darüber 
vor allem die Länder Nordeuro­
pas selbst.

D. POGORSHELSK1 
(„NZ") 

des guten Willens und des Veranf- 
worfungsbewußfseins für de Siche­
rung einer Zukunft ohne Kriege und 
ohne Waffen für die Menschheit 
handeln.

Bei den Verhandlungen fand ein 
olle n e r Meinungsaustausch zu 
Schlüsselfragen der gegenwärtigen 
internationalen Situation, einschl eß- 
lich der Friedenssicherung und der 
Abrüstung, statt. Beide Se ten 
schätzten die gemeinsame sowje­
tisch-amerikanische Erklärung über 
d.e Ergebnisse des Treffens des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow und des USA- 
Präsidenten R. Reagan am 19.—21. 
November 1985 in Genf hoch ein 
und betonten, daß sie d ese als Be­
ginn eines Dialogs betrachten m.t 
dem Ziel, in der internationalen 
Situation Veränderungen zum Bes­
seren herbeizuführen.

Die sowjetisch-japanischen Ver­
handlungen bedeuten im großen 
und ganzen einen Schrift nach vorn 
bei der Verbesserung der Bez ehun- 
gen zwischen der UdSSR und Ja­
pan. Ein politischer Dialog vor al­
lem zu Fragen von Krieg und Frie­
den ist ein richtiger und zuverläs­
siger Weg zur Annäherung unserer 
Länder, sagte E. A. Schewardnadse.

Die Vernandlungen in Tokio wa­
ren ein überzeugender Bewe.s da­
für, daß ein konstruktiver D alog 
zwischen der Sowje4union und Ja­
pan möglich ist. Er ist nicht nur 
möglich, sondern auch als ein wich- 
f ges Mittel zur Konsolidierung der 
positiven Tendenzen in der Ent­
wicklung der Situation in der Welt 
unerläßlich, Die Sowjetunion, die 
danach strebt, die Beziehungen zu 
Japan euf der Grundlage der gu­
ten Nacnoarschaft, des Vertrauens 
und einer gegenseitig vorteilhaften 
Zusammenarbeit zu entwickeln, ist 
zur Fortsetzung eines solchen Dia­
logs bereit

Igor ANATOLJEW, 
TASS-Kommentafor

Aggression 
verurteilt

Eine Pressekonferenz für • örtli­
che und ausländische Journali-tea 
anläßlich des Kampfes der Pasch- 
tunen-Stämme gegen die Aggres­
sion des pakistanischen Regimes 
Im Raum von Khybcr hat in Ka­
bul stattgefunden. .Auf der Pres­
sekonferenz stellten sich promi­
nente Vertreter der Stämme der 
Afridi, der Shinwari und der 
Momanden den Fragen von Jour­
nalisten mehrerer sozialistischer 
Länder sowie der USA. Japan? 
Indiens und anderer Staaten.

Sie verurteilten die bewaffnete 
Einmischung Islamabads in di? 
inneren Angelegenheiten der 
Paschtunen-Stämme, die Ver­
letzung der traditionellen Rechte 
und des Statuts des Wohngebiets 
der Stämme durch die pakistani­
schen Soldateska.

Wie Nourat Khan Kokekhel. 
ein prominenter Afrldl-Verlreter, 
erklärte, unterstützen die Paschtu­
nen-Stämme rückhaltlos ihre 
Brüder im revolutionären Afgha­
nistan. billigen diè Politik . der 
DRA-Reglerung und werden es 
dem USA-hörigen Marlonetlenre- 
gime Pakistans nicht gestatten, 
das Wohngebiet der • Paschtunen- 
Stämme in einen Brückenkopf für 
eine Aggression gegen Afghani­
stan, für die Einrichtung von 
Ausbildungslagern afghanischer 
Konterrevolutionäre und die . Ein­
schleusung von Banditen in die 
DR.A zu verwandeln. Das albani­
sche Volk und die Paschiunen 
hätten gemeinsame Feinde und 
gemeinsame Freunde, gemeinsa­
me jahrhundertealte Traditionen 
und verwandschaftliche Bande, 
sagte der Vertreter des Shinwari- 
Stamms Khedmat Gol. Die Pasch- 
tuncn-Stämme. die der pakistani­
schen regulären Armee be­
waffneten Wjder stand lei­
sten. die den Raum von
Khyber blockiere, habten wie
bisher im Kampf gegen die briti­
schen Kolonialisten ihre -Bereit­
schaft nachgewiesen, ihre Unab­
hängigkeit zu verteidigen und al­
len Einmischungsversuchen in 
die Angelegenheiten der Paschtu­
nen eine Anfuhr zu erteilen.

Ein Mitarbeiter des Kommunal- 
denstes der Stadtverwaltung von 
Lissabon hält eine tote Ratte in der 
Hand. Daneben steht ein E mer mit 
chemischen Schädlingsbekämpfungs­
mitteln. Gegenwart g kann man e n 
solches Bild in vielen Bezirken der 
porlugies.sehen Hauptstadt beob­
achten. Lissabon ist von d esen sich 
rasch vermehrenden Naget.eren 
buchstäblich überflutet.

An den- diesjährigen Rattenein­
fall ist vor allem das günst.ge Mi­
lieu scnuld welches die L ssaboner 
Elendsoehausungen darstellen.

Natürlich hält d e sanitäic Bear­
beitung in einem gewissen Maß d e 
Ratteninvasion aut. Doch man wird 
dieses Problem wohl kaum los- 
wefden können, ohne das Problem 
der Lissaboner Elendsbehausungen 
zb lösen.

Unser B.ld: Kampf gegen d e 
Ratten in den Elendsvierteln von 
Lissabon.

Foto: TASS
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Waren für das Volk

Interessiertheit fördert Aktivität
Auf rund 33 Millionen Rubel beläuft sich jährlich die Produktion der Be­

triebe der örtlichen Industrie des Gebiets Koktschetow. Dabei entfallen 18 
Millionen Rubel auf die Konsumgüter. Es ist vorgesehen, die Produktion 
dieser Waren in den nächsten Jahren um etwa zwei Millionen Rubel zu ver­
größern. Das bedeutet vor allem, neue Erzeugnisse in die Produktion auf’uneh- 
men. Viel Platz wird dabei der Kundennachfrageforschung sowie der en­
gen Zusammenarbeit zwischen den 
Industrie eingeräumt.

Handelsbetrieben und der örtlichen

Eigentlich ist diese Aufgabe 
für die Werktätigen der örtlichen 
Industrie nicht allzu neu. Denn 
sic waren Ja schon immer auf die 
Kundennachfragc orientiert, so­
gar darauf angewiesen. Ein Be­
weis dafür ist die Lifete. die dl« 
Produzenten immer wieder von 
den Handelsbetrieben erhalten, 
wo die stark gefragten Artikel 
aufgezählt sind Für die Betriebe 
der örtlichen Industrie ist das ei­
ne Art Arbeitsprogramm, wonach 
sic Ihre ganze Produktionstätig­
keit richten. Und die Insgesamt 
50. Erzeugnisse, die bisher in Pro­
duktion aufgenommen wurden, 
entstammen vor allem diesen 
Listen.

..In vergangenen Jahren haben 
wir beachtliches geleistet", sagt 
Boris Skorlk, Chefingenieur der 
Gcbictsverwaitung für örtliche In­
dustrie. .Jedoch wissen wir heu­
te genau, daß es für die nächste 
Zeit schon nicht mehr befriedi­
gen wird. Auch das nicht, was 
uns unsere Handelspartner In die 
bewußte Liste eintragen werden. 
Die Kundennachfragc wächst 
ständig, sic kann Ja nicht Immer 
in einer Liste vorgesehen werden. 
Auch dauert die Einführung der 
neuen Waren In die Produktion 
immerhin eine geraume Zelt. Ein 
Beispiel dafür sind die Pinsel.

die uns viel zu schaffen mach­
ten."

Ein Anstrclchplnsel Ist In Je­
dem Haushalt bei den verschie­
densten Reparaturarbeiten un­
entbehrlich. Dabei Wollen wir 
nicht einmal auf Ihre Vielzahl und 
Besonderheiten eingehen. Uns ge­
nügt vor allem den einfachsten 
dergleichen zu erwähnen, der be­
kanntlich aus einem Stiel, der 
Borste und der Fassung besteht. 
Ein jeder weiß, daß die Fertigung 
dieser Pinsel eine Kleinigkeit Ist. 
Man kann sie vön den untornch 
mungslustlgcn Heimwe rxern 
selbstgefertigt auch auf einem 
Markt vorfinden. „Warum sol­
len wir da noch länger zuschau­
en. wie die bestehende Nachfrage 
nach dieser Ware vom Markt 
recht und schlecht befriedigt 
wird?" fragten sich die Koktsche­
tawcr. Es wurde schnell. der 
notwendige Rohstoff pufgetrle- 
ben und eine Versuchspartic die­
ser Pinsel gefertigt. Nun mußte 
dieses Erzeugnis laut aller tech­
nologischen Vorschriften die letz­
te Instanz — den GOST -- 
durchlaufen. Da stellte es sich 
heraus, der Pinsel entspräche 
nicht den Forderungen des GOST. 
Und nämlich die Borste, die be­
kanntlich bei den selbstgefertig­
ten Pinseln aus Pferdeschwanz-

haaren gemacht wird. Laut GObT 
aber soll es eine Spezlalborste 
sein, die Üblicherweihe betriebs­
mäßig hergestellt wird.

Nach langem Hin und Her wur­
de den Koktschetawcr diese Er­
laubnis doch gegeben. Zwar zeit­
weilig. Doch für die Kunden 
lohnte die Mühe der Hersteller.

Die Kundennachfrageforschung 
bestimmt die Arbeit der Handels­
betriebe, die Ihrerseits berufen 
sind, die Herstellerbetriebe auf 
den Bedarf zu orientieren.

..Diese Art 
muß vor allen 
sein, nur dann 
folg rechnen", 
rlk. „Natürlich 
mit verschiedenen 
ten verbunden, denn die Nachfra­
ge selbst bedeutet Ja Immer etwas 
Neues. Und wenn wir die Aufgabe 
haben, es herzustellen, tauchen 
auch Probleme auf. So war es 
zum Beispiel mit der Produk­
tionsabnahme der Kittelkleider".

Die Nähfabrik von Schtschu- 
tschlnsk ist ein führender Betrieb 
dieser Branche Im ganzen Ge­
biet. Jährlich wurde das Kollek­
tiv mit seinem Arbeitsprogramm 
gut fertig. Dabei Ist es in den 
letzten Jahren zur abfallfreien 
Produktion übergegangen. Nicht 
ein Streifen Stoff ging danach 
verloren. Die Fabrik produzierte 
hauptsächlich Bettücher. Aus den 
Abfällen wurden Einkaufstaschen, 
Kinderkleidung, Kopfbedeckung 
und Servietten gefertigt.

Am Ende des vorigen Jahres 
erging dem Betrieb vom Mlnlste- 
ikim die Verordnung, statt Bett­
tüchern Kittelkleider In die Pro

Zusammenarbeit 
Dingen flexibel 
kann man mit Er- 
meint Boris Skn- 
ist diese Arbeit 

Schwlerlgkei-

diiktlon aufzunc h rn c n. Man 
braucht nicht unbedingt ein 
Fachmann auf diesem Gebiet zu 
sein, um gleich zu sehen, daß 
diese Waren und Ihre Fertigung 
ganz verschieden sind. Während 
ein Bettuch und ein Kittelkleid 
nur eins gemeinsam haben — 
beide müssen genäht werden — 
Ist die Fertigung eines Kittelklei­
des viel aufwändiger als die eines 
Bettuches, wobei sie fast den glei­
chen Einzelhandelspreis haben. 
Der Rcallslcrungsplan blieb aber 
nach wie vor derselbe. Was bedeu 
tot das für den Betrieb? Vor al­
lem einen von vornherein be­
stimmten Produktionsrückgang. 
Wie sich das Kollektiv dieser 
Fabrik aus der Klemme helfen 
wird, Ist eine Sache, die Kun 
den aber sind In diesem Fall die 
Hauptleidtragenden.

In den Hauptrichtungen
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung des Landes für dieses 
Planjahrfünft Ist ein weiterer 
Aufschwung der Produktion von 
Massenbedarfsartikeln vorgese­
hen. Natürlich Ist es vor allem 
Angelegenheit der örtlichen Be­
triebe. Ihre Arbeit so zu gestal­
ten, damit die Kundennachfrage 
immer voller gedeckt wird, dar­
auf orientieren sie sich Ja auch. 
Aber ohne Kontrolle und 
der Instanzen darf diese 
nicht fortgesetzt werden.

der

sind. Auch die ihrer a-- 
chifektonisc h e n

Hilfe 
Arbeit 

___ ___ o____  . denn 
dann würde jeder Betrieb auf ei­
gene Faust handeln und alles 
durcheinander bringen. Wenn 
schon eine Entscheidung von el- 

. ner dazu zuständigen Behörde 
getroffen wird, ist es wohl durch­
aus notwendig. dabei auch die 
Interessen der Betriebe zu berück­
sichtigen.

Robert FRANZ.
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Koktschetaw

In der Mußestunde
zwischen den Schichten

Was tun die Gewerkschaften zur Freizeitgestaltung? 
Diese Frage richtete unsere Korrespondentin Valentine TEICHRIEB an Ni- 
Lolli POPOW, GewerkschaHsleiter in der Abteilung für säurebeständige Er­
zeugnisse im Zelinograder Keramik-Kombinat.

In unserem Kombinat mit kon­
tinuierlichem Produktionsprozeß 
arbeiten die meisten Beschäftig­
ten schichtweise. Die Arbeit am 
Fließband ist monoton und phy- i
sisch recht anstrengend. Daher <
sind wir bemüht, die Freizeit un­
serer Kollegen so zu gestalten, 
damit sie maximal entspannend 
und zugleich sinnvoll Ist. Da das 
Kombinat außerhalb der Stadt in 
der Industriezone Hegt, wäre cs 
zwecklos, unmittelbar auf dessen 
Gelände eine Erholungszone mit 
Kulturpalast zu bauen. Hier gibt 
es zwar einen großen Versamm­
lungssaal, wo Aufnahme Junger 
Leute In den Arbeitskreis, deren 
Verabschiedung zum Armeedienst 
und anderes mehr durchgeführt 
wird.

Die Freizeltzone Jedoch liegt 
unmittelbar In den Wohnvierteln 
und Stadtbezirken, wo die meisten 
Arbeiter wohnen. So richtete man 
Im Haus Nr. 16 auf dem Prospekt 
der Neulanderschließer den Hof­
klub „Keramikarbeiter" ein. Die 
Leitung dieses Klubs übernahm 
das Mitglied des Gewerkschafts­
komitees Viktor Ogel. Dieser 
Mann ist ein leidenschaftlicher 
Laienkünstler und versteht es 
auch*, andere mitzureißen. Er 
gründete hier ein Blasorchester, 
eine Kapelle für Jugendliche und 
efnen Tanzzirkel. Der Oberln- 
struJ-fteur für Körperkultur Wladi­
mir Scheremetjew koordiniert die 
Arbeit der Sportzlrkcl — die 
Gruppe für allgemeine Körperkul­
tur. die Sportgruppe ..Gesund­
heit". Zirkel’für Schach- und Da­
rticspiel bzw. für Tischtennis, so­
wie die Volleyball- und Fußball­
mannschaften. die 1m Sommer Im 
Hof und im Winter In gemieteten 
Turnhallen trainieren. Valentina 
MIchaltschenko übernahm ohren- 
dfntllch die Gruppe für rhythmi­
sche Gymnastik. Viktor Demja- 
now und Viktor Ostrowski sind 
In der Stadt und im Gebiet als 
begabte Schachspieler bekannt. 
Sie sind Mitglieder des städti­
schen Schachspielerklubs. Iwan 
Ist Kerambrenner und sein Bru­
der — Fllesenbrenner In meiner 
Abteilung. Beide sind Mitglieder 
der Fußballmannschaft der' Ab­
teilung, leidenschaftliche Tennis­
spieler und dabei auch Schritt­
macher der Produktion.

Neben den Laienkunst- und 
Sportzirkeln hat der Fotolaborant 
des Kombinats eine Arbeitsge­
meinschaft der Fotoamateure ge­
gründet. Sie veranstalten regel­
mäßig thematische Ausstellungen 
Im Kombinat und auch im Hof- 
klub.

Hier die knappen Worte der 
.Hauptrichtungen der wirtschaft­

lichen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR für die 'Jahre 1986 bis 
1990 und für den Zeitraum bis 
zum 'Jahr 2000": „Körperkultur 
und Sport müssen stärke­
ren Massenc li a r a k t e r an­
nehmen, Körperkultur find 
Sport müssen Im Wohn­
gebiet, In den Arbeitskollektiven 
und Bildungseinrichtungen besser 
organisiert werden. Die mate­
rielle Basis der Sportorganisatio­
nen Ist zu festigen". Sie spornen 
uns zu noch aktiverer Arbeit an. 
Die Mitglieder dgs Gewerkschafts­
komitees sehen ein, daß die Sport­
zirkel Im Hofklub 
beiter" und 
der Im Kellerraum 
beiterhelmes untergebracht 
noch bei weitem nicht ausreichen. 
Hier haben die Enthusiasten Ihren

„Keramlkar- 
lm Hofsportklub, 

unseres Ar- 
ist.

Staatlichen Museums der 
Kasachischen SSR, des 
Femsehkomplexes und des 
neuen Oberlandbushofes 
schmücken die Hauptstadt.

Nicht wiederzuerkennen 
ist heute auch das Gebäu­
de des alten Bushofes (im 
Bild), der jetzt die Stacjt- 
randzone bedient. Nach 
der hier unlängst durchge­
führten Rekonstruktion ist 
es ziemlich höher, komfor­
tabler und bequemer ge­
worden.

Foto: Jürgen Witte

Mit jedem Jahr wird 
Alma-Ala — die Haupt­
stadt der Republik — 
immer schöner. Im vorigen 
Planzeilraum. sind auf der 
Kade der Stadt ganze neue 
Wohnbezirke wie z. B 
„Aksai" entstanden, die 
mit Hochhäusern bebaut

Folkloristische Musik
gewinnt an Popularität

In letzter Zeit sind in Kasachstan die berufsmäßigen und Laienkunst- 
ensembles der alten kasachischen Musikinstrumente sehr populär, die Me­
lodien der früheren Jahrhunderte interpretieren.

Worauf ist dieses Interesse für das alte instrumentale Volksschaffen zu­
rückzuführen? Mit dieser Frage wandte sich APN-Korrespondent Rewmira 
WOSCHTSCHENKO an den ........................
bek JERKIMBEKOW.

Kulturminister der Kasachischen SSR Sheksem-

durch 
solcher 

wie

in unterscheidet es sich vom Kur- 
manqasy-Or bester?

Die Spiele guten Willens

Touristenklub unter Leitung der 
Rechtsberaterin Natalla Lltwlno- J
wa gegründet. Seine Besucher 1
sind Vertreter verschiedener Be­
rufe — der Schlosser Pawel Mi­
chejew. der Elektriker Wladimir 
Lischtschuk, der Dispatcher La- .
rlssa Lawrenjuk. der Kunstmaler [J
Alexander Schewtschenko, die 
Technologin Tatjana Anisch- 
tschuk und andere. In den fünf 
Jahren des Bestehens dieser Tou­
ristengruppe hat sie mehrere 
Schi- und Katamaranausflüge In 
den Ural und den Altai unternom­
men. Die Skiläufer trainieren Im 
Betriebserholungsheim am Kotur- 
kulsee. Jedes Jahr kauft das Ge 
werkschaftskomltee 50 bis 60 
Paar Schier hinzu; die Zahl der 
fechneeschuhläufer erhöht sich 
ständig.

Das Betriebserholungsheim am 
malerischen Koturkulsee. das das 
Jahr hindurch Gäste aufnimmt, 
ist der beliebteste Erholungsort 
aller Arbeiter. Ihr Wochenende 
verbringen hier 50 bis 60 Famili­
en in bequemen Zimmern des 
Hauptgebäudes und in einzelnen 
Bungalows zu einem Preis von 
1.70 Rubel je Person, mit 
täglich dreimaliger Kost. Ihnen 
steht eine Schiausleihstatlon, ein 
Billardzimmer, ein Tischtennis- 
raum sowie ein Erholungssalon 
mit Tischspielen. Farbfernseher 
und einem Kinosaal zur Verfü­
gung. Auch für die Kinder hat 
man hier gesorgt. Das Erholungs­
heim liegt In der Nähe des Be­
triebspionierlagers, In dem die 
Kinder ihre Ferien verbringen. 
Der gut eingerichtete Spielplatz 
verwandelt sich im Winter In ei­
ne Schneeburg. Ein komfortabler 
Bus bringt die Gäste kostenlos 
zum See mit immergrünen Kie­
fern.

Aber nicht nur Laienkunst und 
Sport erhören zur Freizeitgestal­
tung. Die Interessengemeinschaft 
der Angler und Jäger Ist eine 
der größten Im Betrieb. Zusam­
men mit dem Touristenklub füh­
ren sie stets Interessante und In­
haltsreiche Massenfeiern durch. 
Am Winterfest „Metellza" neh­
men ganze Familien teil. Die 
Wettkämpfe In Lagerfeueranma­
chen, Angeln und Zeltaufschlagen 
versammeln leidenschaftliche Tou­
risten. Ihre Familienmitglieder 
und Kollegen.

Die Interessengemelnsc haft 
„Kasawtomotoljubltcl" wird von 
80 Besitzern von PKWs und Mo­
torradfahrern besucht. Der Chef­
konstrukteur Wladimir Andronow 
ist bemüht, daß alle Mitglieder 
über die neueingeführten Ver­
kehrsregeln und die Neuerschei­
nungen der technischen Literatur 
stets auf dem laufenden sind. 
Die zahlreichen Kleingärtner bil 
den ihre eigene Interessengemein­
schaft. Das Gewerkschallskoinilee 
ist bemüht, sie nicht nur mit Setz- 

-llngen und Sämereien sowie mit 
neuer Fachliteratur zu versorgen, 
sondern hilft ihnen auch bei der 
Versorgung mit Materialien zum 
Bau von Lauben und Gartenhäus­
chen und mit Rohren für die Ver­
legung der Wasserleitung.

Die genannten Formen der sinn­
vollen Freizeitgestaltung tragen 
wesentlich zur Festigung der Ar­
beitsdisziplin und Erziehung ei­
nes gesunden Arbeltskollektlvs 
bei. Wir haben aber noch ein sehr 

, weites Tätigkeitsfeld bei der 
Vervollkommnung der Freizeit­
gestaltung.

Sportler aus 16 Ländern aller 
fünf Kontinente haben schon ihr 
Kommen zu den Spielen guten 
Willens zugesagt, die am 4.— 20. 
Juli dieses Jahres statlflnden wer­
den. Die Sportorganisationen Bul­
gariens, Ungarns und der MVR 
wollen Aktive entsenden, die in 
allen 17 Arten des Programms 
antreten

Die nationalen Sportföderatio­
nen Australiens, Kolumbiens, Ir­
lands und Äthiopiens meldeten 
Aktive für die Teilnahme an 
den Wettbewerben In Lelchtath. 
letik. Frankreich im Vol­
leyball, im modernen Fünf­
kampf und im Eiskunstlauf

(Schau), Österreich Im Judo und 
Wasserspringen, Brasilien im 
Volleyball, die Niederlande im 
Wasserball. Mexiko Im modernen 
Fünfkampf und Japan im Hand 
ball an.

Die USA-Athleten wollen außer 
Volleyball, Leichtathletik und 
modernem Fünfkampf auch an 
den Wettkämpfen in Turnen. Was­
serball, Judo. Wasserspringen. 
Gewichtheben und Rudern teil­
nehmen. Die Wettbewerbe mit 
sowjetischen Aktiven Ira Rudern 
werden am 19. — 20. Juli im 
olympischen Ruderkanal „Kry- 
latskojc" zum Austragen kommen.

(TASS)

Satirisches Filmmagazin
Im Alma-Ataer Filmtheater 

„Zelinny" fand neulich die Pre­
miere der ersten Ausgabe des 
neuen satirischen Republikfilmma­
gazins „Kamtscha" statt. Der 
Chefredakteur des neuen Maga­
zins. der bekannte Satiriker 
J. Medwedkin. machte die Ver­
sammelten mit den Plänen sei­
nes schöpferischen Kollektivs be­
kannt. erzählte über die Zusam­
menarbeit und schöpferischen

Kontaktc mit den Kollektiven 
von „Fitll" und „Jeralasch".

Das neue satirische Filmma­
gazin ist berufen. anhand von 
Trickfilmen. Spielszenen und Do­
kumentarsujets die negativen Sel­
ten verschiedener Bereiche der 
Volkswirtschaft zu entlarven so­
wie allerlei soziale und morali 
sehe Probleme unserer Gesell­
schaft aufzurollen.

Willi POLLE

Ich glaube, vor allem 
die Weiterentwicklung 
Zweige der Wissenschaft 
Geschichte, Ethnographie, Kunst­
wissenschaft. In welchen man all­
gemeine Berührungspunkte In der 
Erforschung der alten geistigen 
und materiellen Kultur des ka­
sachischen Volkes gefunden hat.

Vor mehr als zehn Jahren ent­
deckten die Archäologen bei den 
Ausgrabungen der mittelalterli­
chen Stadt Otrar im Süden Ka­
sachstans einen Gegenstand aus 
Lehm mit drei Öffnungen, der 
seiner Form und dem Ausmaß 
nach an ein großes Hühnerei er­
innerte. Es stellte sich heraus, 
daß es ein altertümliches Blasmu­
sikinstrument ist: Sasyrnai. Spä­
ter wurden an diesem Ort und in 
anderen Regionen der Republik 
mehrere Dutzend verschiedener 
A\J.en selbstgefertigter Musikin­
strumente aufgefunden. Jetzt hat 
man sie In dem unlängst in Al­
ma-Ata gegründeten Museum 
für Volksmusikinstrumente zusam­
mengetragen. Sie wurden von 
Fachleuten restauriert. Einen Te l 
der Exponate haben die Speziali­
sten nach den Beschreibungen 
wiederhergestellt, die in den Ta­
gebüchern der damaligen For­
schungsreisenden und im „Gro 
ßen Traktat über Musik" des her­
vorragenden Denkers des Orients 
al-Farabi — erhalten geblieben 
sind. Nicht wenig Reliquien der 
Vorfahren schenkten Dorfbewoh­
ner dem Museum.

Die längst in Vergessenheit 
geratenen Instrumente erklangen 
von neuem, wobei in einer ihnen 
früher nicht eigenen Rolle: im

Bestand von Ensembles und so­
gar von Orchestern. Bekanntlich 
war aber bei den nomadicsleren- 
den Kasachen vor der Revolution 
nur das Solomusizicren üblich. 
Damals waren die Kasachen von 
der Weltkultur getrennt, eine mu­
sikalische Ausbildung war für 
sie nicht zugänglich und das 
volkstümliche Schaffen wurde 
nur von Naturtalenten und von 
Autodidakten entwickelt. Unter 
der Sowjetmacht erhielt das Volk 
die Möglichkeit. die Errungen­
schaften der klassischen Kunst zu 
meistern und die nationalen Tra­
ditionen dadurch zu bereichern.

Ein Beispiel dafür ist das Aka­
demische Kurmangasy-Orchester 
für Volksinstrumente, das vor 
mehr als 50. Jahren gegründet 
wurde. Auf Anregung des Aka­
demiemitglieds Achmet 
now, eines Begründers 
tlonalen akademischen 
wurden die Dombras und 
in diesem Künsllcrkollektiv ver­
einigt. Es trat mit großem Erfolg 
In vielen Ländern Europas und 
Asiens auf und propagierte dort 
Volksmelodien und sinfonische 
Werke, die die zeitgenössischen 
kasachischen Komponisten für 
das Orchester geschaffen hatten. 
Man interpretierte auf hohem 
künstlerischem Niveau die klas­
sischen Werke von Weltbedeu­
tung — Beethoven, Mozart, 
Brahms. Tschaikowski, Rachmani­
now, Prokofjew und Schostako- 
witsch.

Vor allem darin, daß es im 
„Otrar sasy" einen anderen Be­
stand von Instrumenten gibt. Sie 
wurden nach dem Muster Jener 
Instrumente gemacht, die man im 
Museum von Alma-Ata gesammelt 
hatte. Doch auch diese Instru­
mente \vurden modernisiert, und 
Ihre musikalische Potenz ist be­
deutend erweitert worden.

Das Kollektiv unter Leitung 
des Hauptdirlgenten Nurgisty 
Tlendijew arbeitet ersprießlich 
an der Bereicherung der nationa­
len Farbtönung und der harmoni­
schen Ausdrucksweise der kasa­
chischen Musik. Die Berufskom­
ponisten verfassen auf Grundlage 
der folklorlstischen Melodien viel­
seitige und mehrstimmige Werke 
oder bearbeiten die Musikstücke 
der Volksimprovisatoren, indem 
sie die musikalische Palette durch 
neue Farbtöne bereichern.

Zum Schmunzeln, Lachen und Nachdenken

Junge Sprachforscher
...Wir waren so Springer — 

der Kostja, der Wolle und Ich — 
als in unserer entlegenen 
lung eine Wetterstation 
richtet wurde. Die Station selbst 
und die Gespräche, die um diese 
Tatsache schwirrten, die Men­
schen, die dort angeblich das 
Wetter machten — alles das trieb 
unsere Neugierde auf die Spitze. 
Ein richtiges Kleeblatt waren 
wir, verstanden uns durch bloßes 
Augenzwinkern und hatten nur 
Schabernack im Kopf.

Mir- sind drei Verwalter der 
Wetterstation Im Gedächtnis ge­
blieben. die in kurzer Zeit einan­
der ablösten.

Der erste war ein noch junger 
Mann. Er gab sich sehr gelehrt, 
hatte einen schwarzen üppigen 
Haarschopf, der ü|>er Ohren und 
Nacken herabrelchte — für Jene 
Zeit eine seltene Erscheinung. 
Wir waren sehr neugierig, was er 
dort zauberte. Man erzählte, ge­
rade der und seine 
machten das Wetter.
Apparate er In dem 
hatte, erfuhren wir nie, beobach­
teten aber oft, wie er an einer 
kleinen Leiter zu dem aus senma- 
len Leisten gezimmerten Häus­
chen emporstieg und dort ge­
heimnisvoll hantierte. Einmal 
nickte er uns mit seinem Stru- 
welkopPzu: ..Das Interessiert euch

Sled- 
einge-

Apparate 
Was für. 

Wetterhaus

wohl?" Er sprach sauber, wie ge­
druckt.

„Was ls dann dort drin in dem 
rltzlge Häusche?"

„Das Ist éin Regenmesser."
Wir zogen die* Köpfe ein und 

sahen einander an.
„Wie tut dann Ihr den Rege 

verschneide?"
Er wurde sofort % ernst, seine

Stimme klang böse:
„Was faselst du, Junge?"
Kostja ließ sich nicht aus der 

Fassung bringen.
„Mit dem Messer. maan Ich. 

Wohl, wanns große- Troppe regne 
soll und feine?"

„Das Gerät dient zum Messen 
der Niederschläge."

„Ah — zum Messe, net zum 
Schneide."

Wolle darauf: „Was meßt dann
Ihr do?"

„Ich habe schon erklärt
Menge der Niederschläge.'

„Des verstehe mr net."
„Niederschläge sind: Regen.

Tau, Schnee. Relf, Hagel."
Wolle Im selben Ton: „Dünner 

un Blitz."
..Nein, nein. Donncr und Blitz 

sind keine Niederschläge. Es sind 
nur Begleiterscheinungen."

„Oho, kaa Niederschläge7
Guckt emol dort, der Baam vorm 
Vetter Karl selm Haus. Den hot 
dr Blitz niedergcschlagc, daß

die

jetzt nor noch n derre Ast droh 
ls."

„Ja. un voriges Johr hots draus 
am Wolfsdamm der Schofhcrl 
mltsamst sam Gaul niedergeschla- 
gc. Des war n richtige Nieder­
schlag. Nltschewo. Begleiterschei­
nung."

Der nächste Verwalter der 
Wetterstation war ein hagerer 
Vierziger, gegerbte Gesichtshau*. 
Brille, immer sehr ernst,, wort­
karg. Nur wenn er von Wetter­
prognosen sprach, kam sichtlich 
Leben in Ihn. Er hieß Barus. 
war ein gebildeter Mann, die 
Höflichkeit selbst. Mein Pate, bei 
dem ich mich aufhicjt.
keinen Unterschied ; 
und P — wie eben 
deutschen. Er meinte, 
russisch und redete

„Genosse Segel"

. verstand 
zwischen B 
alle Wolga 
..Barus" sei

den Me­
teorologen mit 
an.

„Was sagen
Barus."

,,Uf deutsch 
gel."

„Nein, nein. Sie sind Im 
tum."

Er hatte eine Besonderheit, 
jeder Begegnung begann er 
seinen Wetterbeobachungen, 
erste Wort dabei war 
Temperatur.

,.Dlo Temperatur heute um 4 
In der Früh war..."

Sic? Ich heiße

saat mr awer Se-
Irr-
Bei’ 
von 
Das 

Immer:

Shuba- 
der na- 
Mu'sik, 
Kobys

Vor einigen Jahren wurde in der 
Republik noch ein Orchester für 
Volksinstrumente aeqründet: ..Otrar 
sasy" („Die Weisen aus Otrar"). Wor-

es Laien- 
Estraden-, 
ebenfalls 
und die

_ _________ .... Genre der 
leichten Musik entwickeln. Jedoch 
erfordern die alten Instrumente, 
die Stücke, die für diese komponiert 
werden, bestimmte Spielfertiqkciten. 
Auf welche Weise erwerben die 
Musikanten diese Fertigkeiten?

Die wissenschaftlichen Mitar­
beiter des Museums für Volksin­
strumente leisten zusammen mit 
den Teilnehmern des Orchesters 
„Otrar sasy". mit Komponisten 
und Lehrkräften des Alma-Ataer 
Konservatoriums experimentale 
Forschungsarbeit, um die verschie­
denen Interpretationsstile der 
Volksimprovisatoren sowie deren 
charakteristische Spielwcise zu 
ergründen. All das wird zum Ge­
meingut der Studenten der Fakul­
täten für Volksinstrumente an 
den Musikfachschulen. am Kon­
servatorium sowie der Musikan­
ten der Laienkünstlerensembles.

In der Republik qibt 
künstlerische, darunter 
Juqendensembles, die 
Volksinstrumente spielen 
die Folkloreweisen im

Unsere Anschrift:
Kaaaxcxafl CCP, 473027 r. UcjiuHorpaji, 
Hom CoBeTOB, 7-fi arax, «<t>pofiHjima4)T>

„Die Temperatur wird bald..."
Also bekam er den Spitzna­

men „Temperatur".
Wir Jungs hängtep uns gleich 

an dieses für uns neue Wort. 
Mehr aus Schalkheit als aus Wiß­
begier fragten wir, was das Wort 
wohl bedeute. Er begann eine lan­
ge. gelehrte Erklärung, 
wir um keinen *’ 
wurden.

Aber Kostja, 
immer aus den 
von der Zunge 
verständnisvoller Miene:

„Aha. ich huns betappclt, Tem­
peratur ist — obs kalt oder warm 
ls."

Wir trollten uns davon, kamen 
aber bald wieder und bestürmten 
den Wettermann mit neuen Fra­
gen.

Kostja voran: „Onkel, awer Li­
teratur? Des muß was vum 
Schnapstrinke sein?"

Barus sah erstaunt über seine 
Brille hinweg, zuerst auf Kostja, 
dann auf mich und Wolle. Wir 
wiederum guckten ihn treuherzig 
und crwartungsvo.il an.

„Warum eigentlich?" 
Stimme zitterte merklich.

„Na weil do e, .Lltra' 
is."

„Nein. nein. Kinder.
Im Irrtum. Seht ihr. Ll-te-ra-tur 
— das ist . " Er sprach langsam, 
belehrend. Wir waren viel schnel­
ler:

„Awer Manufaktur?"
„Awer Stuckctur?"
,.Un Prozedur?"
Barus faßte sich mit beiden 

Händen an den Kopf: „Du meine

Krümel
aus der 
klüger

Witzbold . 
sah und

dem der 
Augen 
hüpfte, sagte mit

seine

drbal

Ihr seid

Güte. Das ist doch ganz was an­
deres." Er wendete sich von uns 
ab. Wir standen noch eine kurze 
Weile, schielten einander an und 
stürmten dann zufrieden davon.

Ein besonderes Erlebnis hatte 
Ich mit dem. der Barus ablöslc. 
Er war nicht mehr jung, alleinste­
hend und leicht reizbar. Viel­
leicht hatte Ihm das Leben hart 
mitgespielt. Er war offenbar stark 
mit den Nerven herunter. Aber 
was ging das uns Bösewichte an. 
Sein Familienname war wahr­
scheinlich Knätcr oder so Das le­
ge Ich mir jetzt so zurecht. Man 
nannte ihn aber allgemein Knet 
ter, und bald war er „dr Wetter- 
Knettcr". Einmal wurde Ich zu 
ihm geschickt, eine Leiter zu ho­
len, mein Pate wollte Heil­
kräuter. die er Im Wald gesam­
melt hatte, zum Trocknen in der 
Schncune auflegcn. Ich ging und 
sagte: ..Vetter Wetter-Knetter, ich 
will Eier Letter."

Er machte ein grimmiges Ge­
sicht. Obwohl er von dem Spitz­
namen wußte, hatte Ihn noch nie 
mand so angeredet. Noch eh er 
ein Wort sagen konnte, und wäh­
rend er mich noch Immer anstler- 
tc, kam es aus mir heraus wie 
aus einem Automaten: „Mein Pet­
ter will sei Blätter uf die Bret­
ter ausbrade un hot mich noch El 
er Letter geschickt, Vetter..."

„Fort aus meinem Hof", don­
nerte er, „sonst geb ich dir 'n 
Schmetter un hinnedrein noch 'n 
Trettcr. du Dunnrwetter!"

Ich ließ cs nicht so weit kom 
men und suchte das Weite.

Dominik HOLLMANN

Neuerscheinungen in der Zahn­
ziehtechnik.
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Wissen Sie schon
...daß unter allen Lasten nur die 
eine den Berg besteigen hilft — 
das Gepäck des Wissens?
. daß manche Sterne in der Nä­
he noch viel kälter als in der 
Ferne sind?
...daß man aus dem eigenen Fin­
ger sogar Mängel eines anderen 
Menschen herauslutschen kann?
.. daß es Immer leichter Ist. in 
eine Flasche hinein als von dort 
herauszukommen. da auf dem 
Rückweg der Flaschenhals im­
mer enger wird?
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